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Einleitung;.

Zur Orientirung muss eine kurze Skizze, welche das Geoguostische des Barytvorkommeus beleuciitet, vor-

ausgeschickt werden. Der Schichtencomplex der untersilurischen Etage D , in welcher die Barrande'sche

Faune secondc repräsentirt ist, ist in Böhmen, besonders in den Bandes Z'rf, und Dd^ eiseuerzfiihrend. Die

ganze Ätage D stellt einen breiten elliptischen Stricli dar, welcher sich aus dem mittleren Böhmen bis nahe

an die westliche Grenze des Landes, in West-West-.SUd-Kichtung ausbreitet. Die mit der ältesten Bande Dd^

auftretende Faune seconde charakterisirt die Gesteinsschichten der eisenerzreich.sten Ablagerung Böhmens,

welche sich an den, am Rande der Ellipse gelegenen Orten Ouval, Svärov, Neuhiitten, Rokycan, .Striwic,

Komärov, Mnisek und an unzählig vielen anderen Punkten vorfindet.

Nur jener Theil der Bande Dd^, welcher sich westlich von Prag, zwischen den Flüssen Moldau (Vltava)

und der Berounka (Litavka), von Troja durch die Särka, nach Vokovic, von da unter der Kreideformation be-

deckt wieder von Cerveny Oujezd über Ober-Ptic, Libecov, Chynava und Hyskov bis zur Litavka crstrtickt; ist

derjenige, welcher für uns der wichtigste ist, da aus ihm unsere Baryte herstammen.

Von diesem hier begrenzten Theil der Etage d^, ist nur jenes Stück , in welchem der Bergbau auf Roth-

cisenstcin— Haematit— umgeht, der wichtigste, da aus dem Bergbaurevier eigentlich alle hier zu beschreiben-

den Baryte herrühren. Das ganze Revier, in welchem die Schichten durch Grubenbaue aufgeschlossen sind,

wird durch das Kacictr Thal, welches sich vom Dorfe Podkozi über Nenacovic, C'hrustenic bis Lodenic an

der Prag-Berouner Strasse verfolgen lässt, in zwei Theile getheilt;— in einen östlichen und einen westlichen.

Der östliche Theil der Gruben nimmt den Gipfel des Karaviner Berges (Karabiner Berg) ein, von wo aus sie

sich durch die Gemeinde Ober-Ptic (horni Ptice), in gleicher Entfernung zwischen diesem südlichen Dorfe und

dem nördlich gelegenen Svarov, gegen Osten bis zu Cerveny Oujezd (na chaloupkäcli) hin erstror-krn. Die

Denkt^chriflen der miuhein. -naturw. Gl. X\XII. Bd. Abhaiidl. von Nichlmirglicdern. ;1
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2 Rudolf Helmhacker.

Grubenbaue bestellen hier aus 4 Scliächten und 2 Stollen. Das ganze östliche Grubenfehl hat den Namen der

,.Sv!\rover Gruben''. Svärov selbst ist 1-9 Myrianieter westlich von Prag gelegen und etwa 2"/^ Kilometer süd-

östlich von dem .Städtchen Ounost.

Der westliche Theil der Gruben erstreckt sich von dem Kacicer Thale über den Berg Jezovciu , in dem

ü Schächte und 2 Stollen angelegt sind, und über den Berg Chrbina, wo 1 Stollen getrieben ist, dann über

den Berg Bubovä (eigentlich Bukova) bis knapp gegen Libecov, wo 1 Stollen angelegt ist. Dieser westliche

Tiieil wird als „Cln'bina Gruben" unterschieden. Beide Grubenabtheilungen, welche also östlich vom Kacicer

Bach und westlich davon, — gezählt etwa von der Rejner-Mühle, die am Bach gelegen, in der Mitte zwischen

l)eiden Grubenabtheilungen liegt, — werden mit dem Collectivnamen der Svärover Gruben bezeichnet , die

Eigenthum der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft sind , und aus denen der Erzvorrath den Hochöfen in

Kladno geliefert wird.

Die vorherrschenden Gesteine, aus welchen die Bande d^ besteht, sind quarzige Grauwacken, welche in

feinkörnige quarzige Grauwacken, die den sehr feinkörnigen Quarziten ähnlich werden, übergehen; dann

Diabastuffe körniger oder amygdaloidischer (Mandelstein-) oder aphanitischer (Schalstein-) Structur, welche

durch IJIiergänge mit Diabastuft'schiefern (Schalsteinschiefer) verbunden sind; endlich schwarze, feinkörnige

glimmcrhaltige Grauwackenschiefer.

Diese drei Gesteinsarteu bilden sämmtlich Schichten , von denen gewöhnlich die schwarzen Grau-

wackenschiefer das Hangende , die Quarzitgrauwacken , wo sie vorkommen , das Liegende bilden ; der

Diabastuff bildet dem Horizonte der Lagerung nach unbestimmte Zonen, entweder eine oder mehrere, die

man vielleicht als ungeheure Lager beanspruchen könnte. Die Gesammtmächtigkcit der Baude c?, beträgt

in unserer Gegend V/^ bis 4'/, Hectometer ; das Hauptstreichen 3' 5° bis &' 10°, im Mittel ö' (ohne Com-

pussdeclinatiouscorrection) ; das Verflachen 44° bis 50° nach Süd, ja in der Chrbina bis 64°. Die unge-

heuren Diabastufflager oder ihr Schichteucomplex, von denen bei uns nur eines sehr mächtig entwickelt

ist, sind die eigentlich erzführenden Mittel. Die Mächtigkeit des Mandelsteinzuges beträgt hier '/^ bis

4 Hectometer.

Wie die Diabastuft'zoneu selbst unbestimmte Horizonte in der Bande c?, einnehmen , ebenso sind die in

den Diabastuffschiefern entwickelten oolithischen oder dichten Haematitlager an keinen bestimmten Horizont

gebunden. Die Zahl der Haematitlager variirt, und sind deren bis drei bei uns bekannt. Doch ist eines der

Lager, nämlich das Liegende oder er.ste, welches das äusserste Liegende des Diabastuffzuges bildet, und

welches vorherrschend aus dichtem Haematit besteht, auf ziendiche Entfernung seinem Streichen nach ohne

Unterbrechung abgelagert; was bei den hangenden Lagern , die vorwiegend aus kit in oder groboolithischen

Haematiten (reinen oder thonigen sogenannten Liuseneisenerzen) bestehen, nicht in dem Masse nachgewie-

sen ist.

Merkwürdig ist jedenfalls das, dass bei uns beinahe alle (vielleicht absolut alle), am Kotheisenstein auf-

gewachsen vorgefundenen Baryte nur aus dem ersten oder Liegendlager stammen , während sie in den Han-

gendlagern mit Sicherheit bis jetzt nicht nachgewiesen werden konnten. Weil in den Ghrbinaer Gruben der

Bau besonders in dem Liegcndlager umgeht, das dadurch am meisten aufgeschlossen ist, so erklärt sich

dadurch auch der besondere Bcichthum an Barytkrystalleu des Liegendlagers daselbst.

Die Baryte kommen sämmtlich in Klüften, Spalten oder Gängen vor, von denen die Erzlager und die

gesammten Schichten der vorherrschenden Gesteine in allen Richtungen durchsetzt und in der Begel verworfen

werden. (')

Die Verwerfungsklüfte erreichen, angefangen von einer blossen Gesteinsscheide, die Mächtigkeit bis zu

1 Meter, ja noch etwas darüber. Die Klüfte, sowie die von den Klüften auslaufenden Trümmer, sind entweder

hohl, was selten ist; oder mit tauber lettiger Gangart, die meist durch Zertrümmerung des Diabastufles und

seiner Schiefer entstanden ist, ausgefüllt. In den Hohlräumen der Klüfte, auf Diabastuff, oder auf Grauwacke

oder auf Eisenerz selbst sind die Baryte aufgewachsen, besonders in der Nähe des Erzlagers, was vielleicht

seine Erklärung darin iindet, dass die Verwerfungsklüfte in der Nähe der Erzlager am meisten ausgerichtet
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über Baryte des eisensteinführendeyi böhmischen üntersilur''s etc. 3

sind. Weit ausgerichtete Kltifte haben in grösserer Entfernung vom Erzlager wenig, oder keine Baryte

ergeben.

Die Sprungweite der Verwerfungsklüfte oder tauben Gänge variirt vom Unbedeutenden bi.s über 200 Meter

und noch darüber. Von je mehr Kluften das Erzlager durchsetzt erscheint, desto grösser die Anzahl der vor-

handenen Barytkrj'stalle ; wie au einem Orte im östlichen Chrbinastollen, wo das Erzlager höchst gestört und

dessen Einfallen auch dadurch steiler geworden ist als es im Mittel beträg-t.

Die .Svarover Baryte, obwohl sie schon lange von uns bekannt sind, sind dennoch ganz neu, sowie ihr

Fundort, da sie noch nirgends beschrieben oder deren Vorkommen erwähnt wird. — (*)

Die die ^ßtage D zusammensetzenden Bandes d^ , d^ , d.-^ , c?, lassen sich vom Liegenden zum Hangenden

als dem Streichen parallele Zonen erkennen, wiewohl sie durch ungeheure Dislocationen vielfach verworfen,

gebogen, ja umgekippt erscheinen, wodurch ihre Erkennung ungemein erschwert wird. Das weitere Han-

gende, welches aus Schichten der obersten Bande J. bestehen sollte, ist in unserer Gegend, wie es scheint,

nicht entwickelt, sondern es folgen aufruhend auf der Bande d^ wiederum die Bandes d^, d^, d.-^, d^, welche

mit c?. schliessend, die ganze Etage D gegen das Hangende zu beenden. Das wiederholte Erscheinen der

Schichtenfolge der Etage D wird durch eine unermesslich grosse Dislocation der Schichten hervorgebracht,

welche auf sehr grosse Entfernung zu verfolgen ist.

Die wiederholt auftretende Bande d^ ist sehr gering aufgeschlossen ; die nächstfolgend wiederholt auftre-

tenden c/j, und d^ bilden das Liegende der Bande d^, welche in unserer Gegend wiederum erzführend auftritt,

indem sie ein mächtiges Chamoisitlager einschliesst.

Die Bande d^, welche dasselbe Streichen nach Ost-West und Verflachen nach Süd, wie es bei f/, schon

angegeben wurde, besitzt, besteht aus vorwaltend alternirenden Quarzit- und feinkörnigen glimmerigen Grau-

wackenschichten ; das Liegende der Bande enthält vorwaltend Quarzitschiciitcn mit etwas weniger Schiefern,

das Hangende aber Grauwackenschichten mit etwas weniger Quarziten. Die Grauwackenschichten sind durch

Übergänge innig verbunden. Nicht genau in der Mitte der Bande, — welche bei uns etwas unbedeutend über

1 Kilometer Mächtigkeit erreicht,— etwa an der nicht ganz bcstinniiten Scheidung zwischen dem quarzitreiche-

ren Liegenden und dem grauwackenhaltigeren Hangenden , ist das Chamoisitlager eingefügt. Die Länge dem
Streichen nach, auf welche das Lager nachgewiesen ist, beträgt etwa 1'/, Myriameter: beiläufig in der Mitte, —
was bei Nucic ist, — kann seine Mächtigkeit auf 20 Jlcter veranschlagt werden; von wo aus das Lager über

den Berg Krahulov, Blejskava bei Ghrustenic, bis über Vrtlz gegen West in abnehmender Mächtigkeit fort-

streicht, bis es sich zuletzt auskeilt, und über Jinoean, Miresie gegen Ost auf gleiche Weise abnimmt, nur

dass es daselbst nicht so weit aufgeschlossen ist. Nucic, welches dem ganzen Revier, in welchem der Berg-

bau getrieben wird, den Namen gibt, ist 1'/, Myriameter südwestlich von Prag entlegen. (•'')

In den bei Nucic bestehenden Tagbauen im Chamoisitlager, aus welchem das Erz für die Hochöfen von

Kladno bestimmt ist, kommen ebenfalls, in den im Lager häufigen ^"erwerfungsklUften oder Gängen -mit

wahrer Gangausfüllung , Barytkrystalle
,
jedoch viel seltener als in den Svarover Gruben vor. Auch diese

Baryte sind noch nirgends beschrieben oder erwähnt. —
Von Klein-Pfilep (nordwestlich von Lodenic) angefangen, zieht sich ein enger Streifen, welcher der Steiu-

kohlenforniation , und zwar der mittleren, — der Sigillarien und Calamitenzone Geinitz's, welche zu einer

Zone vereinigt ist, — angehört, in der Bichtung nach West-West-Süd über Zeleznä, Hyskov diesseits der

Litavka, dann über Stradonic nach Lisek am rechten Flussufer. In der Steinkohlenformation , die auf den

Schichten der Silur-Etage D aufliegt, lassen sich zwei Glieder unterscheiden; das tiefere, welches aus sandi-

gen Schieferthonen, und Schieferthonen und Conglomeraten, von denen die erstereu vorwalten, besteht, — imd

das höhere, welclu^s vorwaltend aus xVrkose oder Arkosensandstein gebildet wird. Die Scheidung zwischen

beiden Gliedern, dem Liegenden und dem Hangenden, bildet ein Kohlenflötz, oder statt dessen ein Kohlen-

schmitz.

In dem liegenden Schieferthongliede sind in Klein-Pfilep und bei Hyskov Sphärosiderit-Concretionen, von

der Grösse einer Faust bis zum Gewichte von mehreren Zentnern, in allen Eichtungen eingelagert. Einer
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4 Rudolf Ilelmhacker.

besmidcreu Erwähnung verdieuen die ellipsoidischen Concretionen, welche ihren grösseren Achsen nach den

Schiditcn parallel eingelagert sind und die von Hyskov stammen. Am Fusse des gegen Nord fallenden Ab-

hanges vom Berouner Plesivec bei Hyskov, ist das Liegende der Steiukohlenformation wegen den Hphäroside-

riten aufgeschlossen worden und zwar mit einem Stollen. Die geförderten Concretionen waren entweder in-

wendig dicht und massiv, was seltener eintraf, oder mit vielfach sich durchsetzenden hohlen Klüften in Nep-

tarien verwandelt.

In den Klüften nun werden einige aufgewachsene Mineralien beherbergt, von denen der Baryt die meiste

Aufmerksamkeit verdient.

Die von Hyskov stammenden Baryte sind schon von Zippe erwähnt. —
Von den Svärover Barytvorkoninicn wurden durch längere Zeit die Krystalle gesammelt , sowie alle

Klüfte , auf denen sie einbrechen , sorgiältiger untersucht ; dem ist auch zuzuschreiben , dass die in dem

'apitel:

I. über Baryte von .Svärov

beschriebenen verschiedenen Baryttypen so mannigfaltig und zahlreich sind , obwohl damit gewiss diese in-

teressante Localität noch nicht gänzlich ausgebeutet worden ist. Es wurden die beschriebenen Gestalten aus

einer Menge von einigen wenigen Tausenden einzelner Krystalle ausgesucht; trotzdem sind manche in ihrer

Art einzig ausgebildet und gehören als Unica zu den Seltenheiten. Die Zusammenstellung der Baryte dieses

Fundortes kann als Monographie dieser Localität betrachtet werden.

Die im Capitel, welches

n. Über Baryt von Nucic

iiaudelt , angeführten Formen sind bei weitem nicht so iustructiv , als die früher angeführten ; auch war kein

so grosses Material vorhanden, da in Nucic der Baryt nur selten vorkommt und leicht übersehen werden kann.

Die Zahl der beobachteten Gestalten ist eine sehr beschränkte.

Die als

HL Baryt von Hyskov.

angeführten Gestalten gehören auch zu den seltenen Erscheinungen. Aus den Septarien des Sphärosiderits

waren nur grobkrystallinische Baryttheilungsgestalten bekannt ; durch ein fortgesetztes Aufsuchen des werth-

\ rillen krystallisirten Materials aus einem, v^ele Zehntausende Zentner betragenden Erzquantums gelang es,

etwas über hundert Krystalle ausfindig zu machen, von denen jedoch nur ein sehr beschränkter Theil benützt

werden konnte.

Beide Localitäten, sowohl Nucic als auch Hyskov, obwohl sie Neues und bis jetzt Unbekanntes gelie-

fert haben, sind wegen der Seltenheit der Barytkrystalle dennoch nicht in dem Masse ausgebeutet, dass das

Vorkonmien erschöpft wäre. Sollte noch etwas mehr Kcnntniss über die Baryte unserer Gegend zu Tage

gefördert werden , so müsste die Aufsuchung von Material durcii noch längere Zeit als drei Jahre , während

welchem Zeiträume ich zu sannneln beschäftigt war , mit mehr Mitteln , als mir zu Gebote standen,

geschehen.

Da Svärov allein eine solche Fülle von verschiedenen Krystallgestalten ergab , so dass ich nach dem mir

jetzt über Baryt bekannten schlics.seu kann, dass keine andere der jetzt bewussten Barytfundörtcr sich mit

dieser Localität messen könnte; so habe ich einen Versuch gewagt, alles was bis jetzt über Baryt bekannt

und zugänglich ist, zu berücksichtigen niid unter dem Capitel

:

IV. Allgemeines über den Baryt

zusammenzustellen , wobei nicht unerwähnt bleiben darf . dass die naturhistorische Literatur, sowie die an-

deren Behelfe in Prag sehr unzureichend waren, was nicht zum Besten dieses Capitels gedeutet werden

dürfte. Namentlich konnte Ilany's neuere Auflage seines Traite de Mineralogie nicht benutzt werden, was

eine fühlbare Lücke bildet.
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über Baryte des eisenstemfiihrcnden böhmischen TJntersilur's etc. 5

Wiewohl jetzt die Aufstellung des Baryts nach Hauy viel allgemeiner ist, als die nach Naumann, so

wurde die letztere dennoch bei den Abbildungen aus der Ursache vorgezogen, weil es mir schien, dass die

Krystalle in dieser Stellung, bei der Art ihrer Ausbildung, ein deutlicheres Bild geben.

Die Zeichnung und Construction der Figuren geschah nach der schiefen Projeetionsmethode, wobei die

Stellung und Verkürzung der Achsen in der Art gewählt wurde, wie es in Naumann's Krystallographie an-

gedeutet ist. In den Zeichnungen ist so viel wie möglich die, wenn auch unregelmässige Form der betreffen-

den Krystalle beibehalten worden, um auch die uuregelmässige Ausbildung darzustellen, und so allen Anfor-

derungen eiues genauen Bildes gerecht zu sein. Nur sind einige der seltenen und überaus wenig ausgebildeten

Flächen willkürlich etwas vergrössert worden, um sie deutlicher darstellen zu können.

Mit Dank muss hier noch erwähnt werden, dass Herr Prof. Z enger die Benützung des Wollaston'schen

Reflexions-Gouiometers, aus seinem physikalischen Kabiuete in der Polytechnik, sowie des grössten Plössl-

schen Mikroskopes gestattete. Ebenso, dass Herr Prof. Dr. Safaf Ik in seinem chemischen Laboratorium die

Bestimmung der specifischen Gewichte, sowie einiger Analysen bewilligte.

Mit dankbarer Anerkennung ist zu gedenken, dass Herr Bergrath Jos. Villa, Bergbaudirector in Kladno,

freundlichst die von ihm gesammelten Krystalle überliess, imd dass Herr Job. Gross, Bergbaudirector auf

Krusna hora die dortigen Vorkommnisse der Untersuchung Uljerliess.

Zur Raumersparniss sind alle vorkommenden Gestalten, deren hier gedacht werden wird, mit Buch.staben

bezeichnet. Die Miller'sche Bezeichnung bezieht sich auf die Reihenfolge der Achsen h, k, l, wo h:>k>/ ist.

Es entsprechen

:
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6 Rudolf Ilelvihacker.

AiKleutungen vorhanden. Aufgewachsen auf weissen Ankeritkrystallrinden ,
welche auf lothbraunem Dia-

bastuft" die Wände von schwachen Gangtrümmern bedecken. Chrbinagruben 2. Lauf, westlich vom Stolleu-

niundloch.

Die Form 3) ist auch tafelförmig ausgebildet. Die grössten der dünn-tafelförmigen Krystalle haben die

Dimensionen bis 15, 10, 1 mm. Alle Flächen ziemlich eben und glänzend, besonders die Fläche o^Poo bei

kleinen Krystallen ; bei grösseren Krystallen ist sie jedoch häutig uneben und stellenweise etwas rauh.

Obwohl die Krystalle eigentlich wasserhell bis halbdurchsichtig sind, so ist ihre Oberflächenfarbc eine

schwach bräunlich rothe, herrührend von einem äusserst dünnen Anflug von Haematit; gewöhnlich ist nur die

äusserste Schale von M und P schwach braunroth gefärbt. Eine Eigenthümlichkeit der Farbenvcrtheilung

ist die, dass gegen die Combinationskantcn von P mit M, und gegen die Mittelkante von A/ die braun-

rotiie Färbung an Intensität gewinnt , so dass die Kanten selbst , als am meisten gefärbt
,

gut hervor-

stechen.

Aufgewachsen auf dichtem Haematit, in welchem sehr dünne vereinzelte Schnürchen von Siderit vorkom-

men; auch auf schwach bräunlich oder grünlich gefärbten Diabastuffen in der allernächsten Nähe des Eisen-

steinlagers. ChrbinastoUen.

Die Form 4) ist ebenfalls dünn tafelförmig, oberflächlich rothbraun durch Haematit gefärbt. Die Dimen-

sionen der grössten Krystalle : 5, 3, y^mm.; doch sind dieselben am wenigsten deutlich ausgebildet; Kry-

ställchen unter dieser Grösse, ja sogar unter 1 mm. Höhe sind viel deutlicher. Alle Flächen glänzen bei den

kleinsten Krystallen ; mit zunehmender Grösse nimmt die Verzerrung der Krystallformeu zu , so dass die

grössten, sobald sie die hier angegebenen Grössenverhältuisse erreichen, die verschrobensten sind, indem

besonders die Fläche P rauh, uneben und vielfach tief gefurcht ist.

Lose aufgewachsen auf dichtem Haematit, Jezovcin 4. Lauf, 1. Schacht.

5) d, M- 6) d, M, P; 7) d, M, ]', z; 8) d, M, P, s; 9) d, M, o; 10) d, M, o, z; U) d, M, P, o;

12) d, M, s; 13) d, M, s, o; 14) d, M, k; 15) d, M, k, s; 16) d, M, k, s.

Nebst noch anderen vierflächigeu Combinatiouen dieser Flächen.

Da die Fläciien (/ und, -V die vorherrschenden sind, so stellen diese Krystalle säulenförmige Formen

dar. Obwohl davon Krystalle bis von den Dimensionen 20 mm., 10 mm., 8 mm. und noch darüber vorkom-

men, die trotz ihrer Grösse sehr häufig spiegelglatte Flächen darbieten, so sind nichtsdestoweniger Krystalle

von diesen geringeren Dimensionen 5—8 mm., 4— 6 mm., 2—4 mm. die häufigsten und wie stereometrische

Modelle rein ausgebildet. Die Krystallflächen mancher dieser kleineren Formen sind so höchst ausgezeichnet

s])iegelnd, dass die Reinheit des Spiegelbildes nicht so bald von Barytflächen anderer Fundorte übertroffen

werden dürfte. In grösseren Krystallen sind Eindrücke von llhomboedern des Ankerits nichts seltenes , auch

sind die Flächen derselben manchesmal nicht vollständig in einer Ebene ausgebildet; doch gehört dieser Fall

nicht zu den häufigen. Nicht selten ist die Fläche M bis auf eine Tiefe von y, mm. milchweiss gefärbt und

scharf von dem sonst wasserhellen Kern des Krystalls abgeschnitten , was um so merkwürdiger ist , als nur

diese einzige Fläche von der Krystallschalenbildung berülui; wird. Eine höchst feine Streifung der Fläche M,

parallel dem brachydiagonalcn Ilauptsclniitte, ist nur selten zu beobachten. Die kleinen Krystalle sind voll-

kdunnen makellos, ungemein stark spiegelnd; eine höchst feine Andeutung einer Streifung nach dem brachy-

tliagonalen Hauptschnitt auf den Flächen Poo ist noch seltener als dieselbe Streifung auf den grösseren

Krystallen. Die einfachste, zweizählige Combination ist seltener als die dreizähligen Conibinationcn, und

diese seltener als die vierzähligen
; wiewohl die anderen Flächen , welche nicht den Habitus des Krystalls

bestimmen, ausgenommen der Fläche oopoo, nur als sehr schwache Andeutungen vorhanden sind.

Unter das Minimum der Dimensionen 2—3 mm., 1— T/j mm., %— 1 mm. sinken die kleinsten Krystalle

nicht herab.

Aufgewachsen sind diese Krystalle auf Drusen von Ankerit, welche die Klüfte eines harten, stellen-

weise mit Siderit innig gemengten dichten Hacmatits ausfüllen.
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über Baryte des eisensteinfiihrenden böhmisclten TJntersihii-'s etc. 7

Uberdrust werden die Krysfalle von anderen Mineralspeeies nur in den seltensten Fällen ; verhältniss-

mässig- noch am hjiufigsten von dünnen Krusten lialbdurclisicl]tig:en krystallisirten Calcits in der Form —\Ii

von graulicher Farbe; doch sind diese Krystaile nie auf Ankerit, sondern auf einem nicht festen balbochrigeu

Limonit, von dem sie durch eine schwache Lage von Calcit getrennt erscheinen, aufgewachsen. Nach dem

Vorkommen dieses Limonits in der Grube scheint es wahrscheinlich zu sein den Schluss zu ziehen , dass der-

selbe ein Umwandlungsproduct des .Siderits ist, welcher das Haematitlager stellenweise stark durchdringt:

denn es findet sich jener nur an stark klüftigen Stellen in der Nähe des Ausbisses des Lagers. Ungemein

selten ist eine sehr dünne Überdrusung der Barjtkrystallflächen mit Ankeritkrystäilchen höchst zarter Form.

Diese Ankeritkrystäilchen überdrusen zugleich die grösseren Rhomboeder des Ankerits , auf denen der Baryt

aufgewachsen ist. Selten ist auch ein Hauch von rothbraunem Haematit auf den Krystallen angeflogen.

Schwach rosenroth gefärbte Baryte sind auch nicht häufig ; ebenso sind bräunliche lettige Überzüge , welche

die innersten Drusenräume der Klüfte, aufweichen die Barj-fe aufgewachsen vorkommen, seltene Erschei-

nungen.

Aufgewachsen auf Ankerit, gemein; aufgewachsen unmittelbar auf Haematit, selten. Im Chrbinastollen.

Ein niclit gar zu kleiner Krystall von der Form (5) mit ebener und nur stellenweise ungemein schwach

gestreifter Fläche J/ und deutlich gezeichneter Fläche d, im Inneren mit höchst zarten, regellos zerstreut

eingewachsenen Cinnabaritkryställchen, gab mit seiner Fläche ooP2 ziemlich deutliche Spiegelbilder.

Die Neigung d', d wurde mit TT'BO'S aus 10 einfachen Messungen bestimmt; der wahrscheinliche Feh-

ler in diesem Winkel ist +'8.

Die Neigung d, d' ergab 102°20'8 aus 10 einfachen Messungen; der wahrscheinliche Fehler ±'8.

Die Summe beider Winkel ist ISO^O'] statt ISO^O^O.

Die Neigung d', d' aus diesen 20 einfachen Messungen ergibt sich mit 77''39'25 mit einem wahrschein-

lichen Fehler von ± ' 6.

Ein wasserheller, ziemlich grosser Krystall der Form d, M, k, o mit spiegelnden Flächen, ausgenommen

der Fläche k, welche parallel dem makrodiagonalen Querschnitt schwach gestriciielt und mit grossen Zu-

sammensetzungsflächen, sowie mit Eindrücken von Ankeritkrystallen besetzt war, gab auf den Flächen M ein

deutliches, auf /t ein mattes Spiegelbild und folgende Neigungen :

M, M': 78°23'4G mit dem wahrscheinlichen Fehler von ±'6? »"s 42 einzelnen Messungen,

M,k: 129 12-0 „ „ „ „ „ ±-7 „ 21

M',k: 129 11-3 „ „ ,. „ „ ±-7 „ 21 „ „ •

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Neigung von

:

Mzns mit: i40°4S!.';, wahrscheinlicher Fehler +'3
140 4S-0 „ „ ±-7
140 48-7 „ „ -)--7

»

Wasserhelle kleine Krystaile aus dem Chrbinastollen, die diese hier angeführten einfachen Combinatiouen

darstellten , an denen die Flächen d, M und P vorherrschend waren
,
gaben ein specifisches Gewicht von

4 5602 aus ' 545 Gramm dazu verwendeter Krystaile.

Zum Vergleich wurde das specifische Gewicht eines 1'/, cm. hohen und 1 cm. breiten durchscheinenden

Krvstalls von Jedovä hora (Giftberg) bei Komärov , der auf Ankerit aufgewachsen war , nachdem er davon

mittelst Chlorwasserstoffsäure abgelöst ward , mit 4 • 4405 , aus einer verwendeten Krystallmenge von

2-131 Gramm, bestimmt.

17) M, P,d; 18) M, P, d,z,o\ 19) M, P, d, z, o, y; 20) M, P, d, z, o, y, u.

Diese sehr zierlichen Formen sind bisher in den grössten Dimensionen von 9 mm., 6 mm. , 3 mm. ange-

troffen worden. Alle Flächen spiegeln ausgezeichnet. Die Fläche M ist deutlich, aber nur theilweise parallel
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8 Rudolf Keimhacker.

dem brachydiagonalen Haiiptsclinitte zart gestreift. Merkwürdig ist das, dass diese wasserhellen Krystalle auf

dem kleineu Räume einer Druse sehr verschiedene Combiuatioucn von 3- bis zu 7-flächigeu zeigen. Aufge-

wachsen sind diese nicht häufigen Formen auf Ankerit, der den mehrerwähnten siderithältigen Haematit des

Chrbinastollens bedeckt.

Ausgezeichnete Schalenbildung zeigt der Krystall 19). Die Flächen des eingeschlosseneu Krystalls: 3/,

P sind an ihrer Obci-fläche schwach weisslich und hie und da mit reihcnförmig grujipirten mikroskopisch klei-

nen Cinnabaritkryställchen belegt.

21) d, M, P, o, u.

Ein etwa 8 mm. hoher, 4 mm. breiter, 3 mm. langer, schwach weingelb gefärbter und an der Oberfläche

irisirender Krystall. Die Fläche ,1/ tief gefurcht parallel dem Ijrachydiagoualen Hauptschnitt und deshalb

nicht ganz eben; die Fläche d gezeichnet durch kleine unregelmässige Furchen; u rauh und stellenweise un-

regelmässig gefurcht. Sonst glänzen alle Flächen stark. Merkwürdig ist dieser Krystall durcli den so selten

beim Baryt auftretenden Ilemimorphismus. Da der Baryt als rhombisches Mineral drei gleichwerthige Achsen

besitzt, so kann sich der Hemimorphismus der Flächen in drei Achsenrichtungen beim Baryt äussern. Für die

Hauptachse (in der Stellung nach Naumann) wies Reuss den Hemimorphismus nach (Sitzungsber. d. kais.

Akad. d. Wiss. d. math.-naturw. Cl. 1. Abth. 1869, p. 623). In diesem hier angeführten Falle ist die Fläche

ooi' einseitig entwickelt; es liegt also eine Hemimorphie für die Naumann'sche Brachydiagonale vor.

Aufgewachsen ist dieser Krystall, nebst anderen nicht so frei ausgebildeten, in einem Druscnraiiiii auf

Ankerit im röthlichbraungrauen Diabastuff etwa 3 Metres im Hangenden des Liegendlagers, in der Nähe einer

durch weissen Letten ausgefüllten 2 Decimetres mächtigen Verwerfungskluft. Erbstollen (Lauf 4), von Jezovcin.

22) d, J/, t, o, z.

Alle Flächen dieses 12 mm. hohen, 4 mm. breiten, 3 mm. langen Krystalls glänzen, bis auf die Flächen

M, t, welche matt sind. Im Innern ist ein kleiner Krystall von der Form d, o eingeschlossen. Sowohl der äus-

sere, als der Innenkrystall sind wasserhell; die Unterscheidung des Kernes von der Schale eine ungemein

deutliche, denn die Fläche o des Kernes ist stark roth, wie es scheint durch Haematit, der darauf höchst fein

vertheilt ist ; der Kern von der Form d ist nur an den verticalen Kauten durch mehr reihenweise auftretende

Färbung zu unterscheiden, obwohl die Flächen derselben auch durch feine Streifchen von rother Farbe in ver-

ticaler Richtung nur hie und da gestrichelt sind. Die untere Seite der Fläche Poci ist nicht mehr so deutlich

gefärbt.

Aufgewachsen ist dieser nur einzig gefundene Krystall auf kleinen Quarzkrystallen, welche die Kluft-

flächen eines dichten Haematits bekleiden. Jezovcin 3. Lauf, 1. Schacht.

23) d, M, l, P.

Ein Theil eines wasserhellen Krystalls mit Eindrücken von Rhomboedern des Ankerits. Die Länge etwa

6 mm., die Breite 5 mm. Die Flächen spiegeln ausgezeichnet.

Aufgewachsen auf Ankerit, der eine Kluft in (luarziger feinkörniger Grauwacke ausfüllt. Chrbinastdiieii.

Wegen der reinen Spiegelung der Flächen wurde die Neigung derselben bestimmt, und zwar:

d, l mit l<)2°r>9'l aus 1 1 einzelnen Messungen, mit dein wahrsch. Fehler von ±'4

a,
•n

(} J' )' J58 SM) ., „ „ „ „ ,, „ „ „ ih'<'>

/', /' „ ]m 9-4 ,, „ „ „ ., „ „ ,. ,. ±-7
/, /' ,. 136 18-0 „ „ „ „ .. .. .. ,. .,

±-^
d, (' „ 119 17-1

,, „ „ „ „ ,, „ „ „ ±-ö.

Aus diesen Wertheu crgel)en sich folgende durch Rechnung

:

d, d' mit 77°44'fi mit dem wahrsch. Fehler von Hh ' 9

l', l , 136 17-2 „ „ „ ,. ., ±-6
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über Baryte des eisensteinfülirenden böhmischen Untersilur's etc. 9

l, Z' mit 43°42'8 mit dem wahrsch. Fehler von ±'6
l, l „ 136 18-8 „ ,. „ „ „ ±-8
Ifi „ 4o 41 ' £i ,, „ „ Y, )i ± ö

d, s „ 128 52-3 „ „ „ r ±-9
l, s „ 111 51-4 „ „ „ „ „ ±-6
l', s „ 111 50-6 „ ,. „ „ „ it'8

d, l „ 162 58-7 „ „ „ „ „ ±-7.

Wird die Neigung d, P mit 141°7'7 und mit l, P 158°8'6 zu Grunde gelegt, so ist das Verhältniss der

brachydiagonalen Achsen von (201) zu (401) wie 1 : 2-00949.

24) d, P, M, o, k] auch ist P oder M manchesmal vorherrschend.

'2b) d, M, P, o, z; 26) d, P, M, h, o; 27) d, M, k, s, o; 28 d, M, z, o, t; nebst anderen fünfzähligen

Combinatiouen.

29) d, M, z, ]', k, o; 30) d, P, M, z, o, «; 31) d, M, z, k, o, s; 32) d, M, z, o, P,t; 33) d, M, z, o, k, u-

34) d, M, z, o, k, V ; 35) d, M, P, z, o, y\ 36) d, M, s, o, s, t; nebst noch anderen sechszähligen Combi-

nationen.

37) d, M, P, z, o,k,s] 38) d, M, P, z, y, o, f, 39) d, M, z, o, y, k, s ; 40) d, M, z, y, b, t, k;

41) d, M, P, z, o, k, yj 42) d, M, z, o, t, j), h; nebstdem noch viele andere siebenzäblige Combinationen.

43) d, M, z, b,f, 0, t,p\ 44) d, M, P, z, o, y, k, s ; 45) d, M, y, z, o, t, p, s; 46) d, M, z, k, P, y, y, l.

Die Form 33) mit sehr schwach entwickeltem ooP, welches nur als äusserst enger Sireifen erscheint, ist

selten.

Auch die Form 34) kommt viel seltener als alle übrigen vor. Die Pyramidenflächen v erscheinen als enge

Streifen zwischen dem Prisma d und dem Doma M, mit welchen sie parallele Combinationskanten bilden.

Falls eine Grundpyramyde z erscheinen würde, so wäre die Combinationskante v mit z horizontal. Die Flä-

chen V, wenn auch eben, sind gewöhnlich stärker horizontal gesti-eift; wegen ihrer Streuung und ihrer gerin-

gen Breite sind sie unmessbar; doch ist ihr Zeichen vollkommen bestimmbar aus den Zonen, welche sie mit

M, d und mit z, wo diese vorhanden ist, bildet.

Die Brachypyramide y bildet in 35) mit z und o, zwischen denen sie auftritt, parallele Combinations-

kanten.

Die Pyramide b erscheint in 40) als enger Streifen und bildet mit z Combinationskanten, welche dem

brachydiagonalen Hauptschnitt parallel sind. Zwischen d und y bildet sie parallele und horizontale Kanten.

Zwischen z und P bildet sie auch dem brachydiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten. Gewöhn-

lich ist sie sehr schwach entwickelt.

Das Doma -^ erscheint nur als sehr enger Streifen in 41) zwischen M und k.

Die Pyramiden z, b, f bilden in 43) unter sich, wie mit P parallele Combinationskanten, gleichlaufend

mit dem brachydiagonalen Hauptschnitt.

Der KrystaU 46) von den Dimensionen 6, 4, 3 mm., hatte ebene Flächen mit ausgezeichneter Spiegelung

;

nur / glänzte etwas schwächer. Die Flächen l und y waren nur als äusserst enge Streifen bei guter Beleuch-

tung zu beobachten; von y^ war nur eine Hälfte, nämlich (031) entwickelt, von der anderen (031) war nicht

die geringste Andeutung zwischen den Flächen (011) und (010) vorhanden.

Zur Messung der Winkel eignete sich dieser Krj-stall vorzüglich, da an ihm alle Flächen ausser den

schon angedeuteten gut und deutlich entwickelt sind. Und zwar beträgt die Neigung

:

z, o mit 135°40'3 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von ±1 '
1

z', o „ 135 39-8 ,. ,. ,, ,. ,. .. .. „ ,. ± -9

5- 2' 91 1')-

1

-1- -9

s, d „ 140 48-4 ,, „ „ ,. ,, „ „ ,. ,. ± -7

z, M „ 154 24-1 ,. „ ,. ,, „ „ „ „ „ ± -5

Doiikcchriften der mathem. -iKiturw. Cl XXXII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. \)
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z, s'
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über Baryte des eisensteinführenrlen böhnischen Untersilur's etc. 11

M, b „
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t, k ,
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Vbcr Baryte des eisensteinjührenden böhmischen TJntersilm-'s etc. 13

ergibt sich durch Eechnung:
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14 Rudolf Uelmhacker.

t, s mit 151°39'2 mit dem wabrscb. Fehler von +1'0

p, s „ 157 55-6 „ „ „ „ „ ±1-5.

Wird das Verhältniss der Hauptachsen der drei Domen (011), (023) und (012) berechnet, die Hauptachse

von (011) als 1 angenommen, ergibt sich dafür das Verhältniss 1 :
1 -5041 : 2-0012 oder annähernd

= 1:1:2.

Der, aus den beobachteten Neigungen resultirende Werth des Verhältnisses der Hauptachsen der drei

Domen (011), (023), (012) ist ein, den ganzen Zahlen 1:|:2 viel näherer als jener, welcher aus den Nei-

gungen am Krystall 59) erhalten wurde : und zwar ist der grössere Fehler in der Neigung des Doma's (023)

am Krystall 59) zu suchen, dessen Neigungswinkeldifferenz 2—3° beträgt, gegenüber dem richtigeren Werthe,

welcher der Neigung des Krystalls 71) entspricht.

Die sämmtliclien hier angeführten säulenförmigen oder rectangulären Barytkrystalle 24) bis 59), sowie

die vorherrschend dick tafelförmig ausgebildeten 60) bis 71), stammen vom östlichen Theile des Chrbinastollens

her, wo sie in Gangtrümmern entweder auf dichtem, sehr festem und sprödem Haematit, welcher hie und da

eingespreng-ten Siderit enthält, oder auf Krusten von Ankeritdrusen, welche die Klüfte bedecken, aufgewach-

sen vorkommen. Die bei weitem grösste Anzahl der Krystalle ist wasserhell; durchsichtige, weisslich oder mit

einem Stich ins rosenrothe gefärbte Krystalle sind nicht so häufig; nur die grössten, an den Kluftwandungen

mit ihren Zusammensetzungsflächen anstossenden , deshalb nicht ganz entwickelten Krystalle sind dann und

wann weisslich und nur halbdurchsichtig, seltener nur durchscheinend. Wenn auch nicht häufig Krystalle,

besonders jene , welche unmittelbar auf Haematitklüften aufgewachsen vorkonunen , röthlichbraun angeflogen

erscheinen von fein vertheiltem Haematit ; so sind sie dennoch meist farblos und wasserhell , nachdem der

Haematitanflug mit Säuren weggeätzt worden ist, in welchen er sich leicht löst.

Auch in den Klüften in härterem weissen oder rothbraun gefärbtem Diabastuff (Schalstein) kommen in

der Nähe des Haematitlagers Krystalle auf Ankeritdrusen aufgewachsen vor.

Sämmtliche angeführten Krystalle, deren noch mehr Formen angezogen werden könnten, sind sehr regel-

mässig und symmetrisch ausgebildet, indem die einzelnen, besonders vorherrschend entwickelten Flächen in

gleichen oder nahezu gleichen Parameterabständen vom Centrum der Krystallform abstehen. Manche Krystalle

gewähren dadurch das Ansehen von krystallographischen Modellen. Wenn hie und da Verzerrungen oder gar

das Fehlen von untergeordnet entwickelten Flächen sich zu erkennen gibt , so ist dies immer weniger häufig,

indem eine symmetrische Krystallflächenentwicklung als Regel gelten kann.

Die säulenförmigen Krystalle , sowie die dick tafelförmigen , obwohl sie an einen Ort gebunden sind, er-

scheinen immer getrennt von einander, so dass einzelne Krystalldrusen oder Gruppen nur aus KrystallenTon

einem Habitus zusammen erscheinen ; untermischt wurden sie noch nicht beobachtet : ebenso sind Übergangs-

fomien der säulenförmigen in die dick tafelartige Krystallform noch nicht erkannt worden.

Die säulenförmigen Krystalle sind ausgezeichnet durch die wiewohl sehr untergeordnete , dennoch sehr

häufig sich vorfindende Entwickelung von "Pyramiden , auch durch das seltene Erscheinen von dem niedrigen

Doma •/ ; während die dick tafelartigen gerade durch das constante Vorhandensein dieses niedrigen Doma's,

sowie durch das Fehlen beinahe aller Pyramiden ausser der Grundpyramide, ausgezeichnet sind.

Streifungen der Flächen gehören zu den Seltenheiten ; es sind eher die grösseren Krystalle , als die klei-

nen gestreift, und zwar ist selten nur die Fläche M parallel dem brachydiagonalen Hauptschnitt sehr sehwach

gestreift, oder ist die Streifung nur theilweise angedeutet. Bei den dick tafelartigen Krystallen, ist auch nur

bei den grösser entwickelten die Fläche /^ manchesmal matt oder tiefer nach der Makrodiagonale , also hori-

zontal gefurcht. Rauhe oder sonst andere matte oder gestreifte Flächen wurden bis jetzt noch nicht beob-

achtet, besonders auf kleinen Krystallen.

Ganz kleine wasscrhelle Krystalle des säulenförmigen Habitus vielzähliger Combination, von ungemein

schwachem bläuliclien Ton in der Färbung , die aufgewachsen waren auf Ankerit und dieser auf braun-

rothem Diabastuffschiefer (Schalsteinscliiefer) gaben ein specifisches Gewicht von 4-2922 bestimmt mit

1-13 Grammen.
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über Baryte des eisensteinfilhrenrlen böhmisclien üntersilur's etc. 15

Dieselben Krystalle untermischt mit dick tafelförmigen ganz kleinen Krystallen \ on schwach rosenrother

Färbitng hatten ein spec. Gewicht von 4'4(J49 bestimmt mit 1 -62 Grammen. Das Verliältniss der säulenför-

migen zu den dick tafelartigen Krystallen war ?.

Säulenförmige kleine wasserhelle Krystalle, deren röthlichbrauner Anflug von Haeinatit mittelst Schwe-

felsäure entfei'nt wurde, ergaben ein spec. Gewicht von 4-4965, bestimmt aus '77 Grammen.

Dick tafelförmige wasserhelle Krystalle von 2-ö mm. Breite schwach rosenrother Farbe hatten ein spec.

Gewicht, nachdem sie mit Chlorwasserstoffsäure ausgekocht wurden, von 4-4425, bestimmt mit 2-93 Gram-

men. Um ein Beispiel über die Reinheit dieses Barytes zu geben , wurden grössere Theilungsstiicke von was-

serhellen 1—2 cm. langen und dem entsprechend breiten und dicken säulenförmigen Krystallen, welche ur-

sprünglich auf Aukeritdrusen aufgewachsen waren, aualysirt. Die vorherrschenden Flächen waren an den

wasserhellen, oder nur höchst schwach ins blassrosenrothe spielenden Baryten : d, .]J, z (dann noch i', s, o, Z-).

Das spec. Gewicht, bestimmt mit 4-23 Grammen, war 4-5294.

Die Analyse, ausgeführt mit 4-54 Grammen bei 100° C. getrocknetem Barytpulver von Herrn Franz

Farsky, Assistenten der Chemie am Prager Polytechnikum, ergab:

In Chlorwasserstoifsäure lösliche Bestandtheile

In HCl unlösliche Bestandtheile

, SiO..

S03
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16 Ruilol.f Hclmhacker.

ilie ungemeiu zurücktreteiulen Flüchen d. Wenn die Krystalle aufgewachsen betrachtet werden, so erseheinen

sie grauhch schwarz, oder wenigstens graulich und durchsichtig. Doch einzeln für sich ist jedes Avinzige nette

Kryställchen wasserhell, und seine scheinbare Färbung so lange er angewachsen ist, erscheint nur als Folge

einer Lichttäuschung wegen des dunklen Grundes, auf welchem sie aufgewachsen vorkommen. Die dunkleren

Krystalle aber auch in geringerem Grade die wasserhellen, erscheinen unter dem Mikroskope schon bei

schwacher Vergrösserung sehr verunreinigt durch eingewachsene krystallinische rothe Körnchen von Cinna-

baryt und durch schwarze Häufchen von Asbolan , welche regellos zerstreut , oder stellenweise zu ganzen

Nestern vereinigt im Krystall sich vorfinden. Unter der Loupe erkennt man die eingewachsenen beiden Mine-

ralien nicht, ausser die durch Zusammenhäufung ihrer in Nester hie und da entstehende Trübung.

Östlich etwa 16 Meter vom Svärover Schacht II , welcher nicht weit vom Gipfel des Karabiner Berges

(Karavinsky oder Kravinsky vrch) angelegt ist , streicht ein östlich stark einfallender bis zu 1 Meter und

stellenweise noch mächtigerer Gang (Verwerfungskluft) nach 23'' 3° (ohne corrigii-te Declination) , dessen

horizontale .Sprungweite etwa 1 7 Metres beträgt. In der weissen lettigen tauben Gangausfülluug kommen im

Horizonte des Adalberti-Stolleus Erznester und langgezogene Butzen vor , welche aus Pyrit vorherrschend

bestehen, in dessen wie angefressenen Höhlungen , welche mit erdigem schwarzem Asbolan ausgefüllt sind,

Redruthit, Chalkopyrit und selten Galenit, viel häufiger aber Cinnaharyt eingesprengt vorkommen. Die winzig

kleinen Barytkrystalle , welche mit dem Asbolan und Cinnabaryt gleichen Alters sind, kommen aufgewachsen

in den schwarz überzogenen wie zerfresseneu Höhhnigen vor. Nur stellenweise sind sie mit winzig kleinen

Gruppen von Asbolan und Cinnabaryt überzogen. (")

75) /', .V, /.; 76) 7', .V, d, o, k; 77) F, M, d, /, o, t; 78) P, d, M, s, k, z-, «, /, o;

79) P, M, d, o, k, y, t, p, z.

Diese dick tafelförmigen Krystalle, deren grösst ausgebildete Formen die Dimensionen 3 cm., 2 cm.

y^ cm. erreichen, sind trotz der bedeutenden Grösse dennoch eben, glatt und glänzend, und zwar spiegeln sie

desto stärker, je geringer ihre Grösse ist. Gewöhnlich sind sie wasserhell bis durchsichtig, die kleineren sind

die klarsten : in den grossen sind weissliche bis weisse Streifen entweder unregelmässig, oder parallel einer

oder allen Flächen von M wie eingelegt, was eine unvollständige, bis ziemlich deutlich entwickelte Schalen-

bildung andeutet , indem der mehrmals wie eingesehachtelt undiüllte Kern stets die Form M, P ganz oder

theilweise zeigt, mag die endliche Ausbildung der Krystallflächen was immer für eine sein.

Doch nicht immer deuten weisse Streifen eine Schalenbildung an ; sondern in manchen grösseren Kry-

stallen finden sich einzeln zerstreute oder zu Häufchen verbundene, winzig kleine, dem blossen Auge kaum

sichtbare Kryställchen von Cinnabaryt im Krystallinneren entweder regellos zerstreut, oder parallel einer oder

mehreren Flächen von M in einer Ebene, schütter oder gedrängter zerstreut liegend vor. Nur die zu losen

Häufchen gruppirteu Kryställchen des Cinnabaryts erscheinen dem Auge auf den ersten Blick; durch viele

eingewachsene Kryställchen erscheint der Barytkrystall mit eingesprengtem Cinnabaryt ganz oder theilweise

wie schwach karminroth gefärbt: durch Kryställchen, die parallel den Flächen M einmal oder alternirend

interpolirt sind, wird im Krystall die Schalenbildung mehr oder weniger scharf angedeutet.

In derselben nord-südlich streichenden und nach Ost saiger einfallenden Verwerfungskluft östlich vom

Svärover Schacht II sind in Diabastuffen, welche mit Dolomit imprägnirt sind, die Gangtrümmer mit Ankerit-

krystalldrusen bedeckt, der entweder unmittelbar an den Kluftflächen, oder auf einer Pyritunterlage als dün-

ni'i- drüsiger Überzug aufgewachsen ist. Auf dem Ankerit nun ist dieser Baryt aufgewachsen.

80) M, d, o, P, t, 2>, m; 81) d, M, z-, o, P, k, t, p, s; 82) M, d, P, o, k, u, s, p, <;

83) M, d, P, t, z, l, o, u, p, k, s, Tab. I, Fig. 5 ; 84) d, M, z, t, p, k, /, v, l, /', s, l>, f, ij.

Es treten noch einige Flächen zu, die die Combinatiouen noch vielzähliger macheu; die vielzähligste

Combination dieses Krystallhabitus ist 84):
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über Baryte des eisensteinführenden höhnischen JJntersilur' s etc. 17

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

(201). (011). (111). (028). (012). (010). (031). (101). (401). (100). (001). (211). (311). (411).

Diese klar wasserhelleu, oder mit einem Stich ins grauliche geneigten, oder nur durchsichtigen, sehr nett

ausgebildeten Krystalle, deren grösste Dimensionen 5, 3, 3 mm. betragen, sind eben, glatt, glänzend und

vollkommen spiegelnd. An keiner Fläche sind Rauhigkeiten oder eine Streifung zu beobachten. Die Krystnll-

form ist kurz säulenförmig; alle Flächen sind ziemlich gut und deutlich entwickelt, bis auf die in diesen Kry-

stallen seltenen h, f, q, welche nur als enge Streifen erscheinen. Selbst die sonst seltene Fläche u ist deut-

lich entwickelt. Aufgewachsen erscheinen diese Baryte auf dünnen Krystalldrusen von Ankerit, welcher enge

Klüfte , in einem mit Dolomit durchdrungenen feinkörnigen Diabastuffschiefer , die theilweise mit Pyrit

erfüllt sind, überzieht. Hie und da sind neben wahren Klüftchen, die mit Cinnabaryt erfüllt sind, auf den An-

keritkrusten und in manchen darauf sitzenden Barytkrystallen mikroskopisch kleine karminrothe Kryställchen

wie eingestreut, wovon die betreffenden Barytkrystalle ganz oder theilweise schön karminroth erscheinen. In

derselben, östlich vom Svdrover Schacht II aufsetzenden, nach Nord-Süd streichenden Verwerfungskluft.

Wiewohl alle die unter 73), 74), dann 75) bis 79) und 80) bis 84) verzeichneten Barytkrystalle in einem ein-

zigen Gange vorkommen, so treten sie doch jede Art für sich, unter besonderen Verhältnissen, und nie mit

einander untermischt auf.

85) d, M, t, p] 86) M, d, P, t, y, k; 87) d, M, z, y, k, y, l, J'; 88) d, M, z, t, p. l, u, s, ]'\

89) d, M, t, l, ]', u, p, k, s.

Der im Kerne durchsichtige, sonst aber wasserhelle Krystall 89), welcher an den Enden der Hauptachse

nicht vollständig entwickelt ist und die Dimensionen 9, 8, 6 mm. hat, wurde, weil die Flächen, wiewohl sie

mit Ausnahme des sehr vorherrschenden ooP2 nur als enge Streifen vorhanden waren , doch gut spiegelten,

gemessen ; und zwar sind nachstehende Neigungen bestimmt worden

:

11,
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18 Rudolf Helmhacke

l, /'mit ir)7°r)o'r) mit dem wahrsch. Fehler vou j; '8

n, .s- ,. 148 20-4 „ ,. „ r r ± "4

u. s ,. 148 24-3 , , „ , „ +1-2
d, .« ,. 128 5G-1 , „ „ r V ± -4

i:)7=
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über Baryte des eisensteinfuhrenäen höhmisch-ii Untersilu7's etc. 19

l, t mit 109°15MJ aus 1, 2, 3, 4, 5mal repetirten Messungen (gleichkommend

15 einzelnen); wahrsch. Fehler von: + 'h

d, a. „ 154 42 '9 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7mal repetirten Messungen (gleich-

kommend mit 28 einzelnen) ; wahrsch. Fehler : rt ' 8

l, « „ 165 39-7 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9mal repet. Messungen (gleich-

kommend 45 einzelnen Mess.); wahrsch. Fehler: ± -8

P, a „ 157 6-8 aus 1, 2, 3, 4, 5, ß, 7, 8mal repet. Messungen (gleichkom-

mend 36 einzelnen Messungen) ; wahrsch. Fehler : ± ' 8

M, a „ 112 24-6 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repet. Messungen (gleichkom-

mend 36 einzelneu Messungen") ; wahrsch. Fehler : ± -8.

Durch Rechnung ergibt sich noch die Neigung von

:

«, a mit 45°4(j'4 mit dem wahrsch. Fehler von +1'6

«, « „ 44 49-2 „ „ „ „ „ ±1-6
cc, M „ 112 53-2 ^ „ „ „ „ ± -8.

Wenn die Neigung von (111) zu (011) mit 154°1G'4 aus der Krystallmessung 59) entnommen und mit

diesen hier gemessenen Werthen verglichen wird, so ergibt sich für diese, nur mit einer Fläche auftretende

Pyramide, die mit (011) dem brachydiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten bildet, das Ver-

hältniss der Projection von irgend zwei Achsen, welche beiden Formen (111) und (511) gemein sind, auf die

Brachydiagonale ; oder was dasselbe ist, die Verhältnisszahlen der Brachydiagonalen selbst, wenn die Bra-

chydiagonale von (111) als Einheit angenommen wird, mit 5.55255, was annähernd = |. Die Bezeichnung der

neuen einflächigen Pyramide ist demnach dadurch begründet.

96) M, d, t, k, P, o, l, s, V, v', u, z, y\ 97) M. d, t, 1', k, o, z, y, /, h, s. /, v, j), v', 0.
-f.

m.

In den lettigen aufgelösten DiabastuflTgebilden,— das ist der Gangart mancher mächtigerer Verwerfungs-

klüfte, — sowie in den mürberen Diabastutt'en selbst, und zwar besonders in den grünlich-grauen, oder weiss-

grauen feinkörnigen, finden sich zuweilen bis faustgrosse und noch bedeutendere Geoden. Die Ausfüllung

dieser Geoden besteht von den Wänden gegen das Innere, aus einer grobkrystallinischen Schichte blass fleisch-

rothen Ankerits
,
welcher gegen das Innere zu etwas luckig , zuletzt aber schwammartig zellig wird durch

parallele Aneinanderreihung zusammen verwachsener kleinwinziger Ankeritrhomboeder — \,R, die in der

Richtung der Nebenaxen in einander und an einander gewachsen erscheinen. Als nächst jüngere Schichte tritt

zuweilen eine blassweisse durchscheinende Quarzschichte auf, die entweder mit grossen Krystallen

—E.-t-B.ooli die Höhlung nach innen ganz oder theilweise beschliesst, indem hie und da die Quarzkrystallc

noch mit zellig angereihten verwachsenen Ankeritdrusen überlagert werden. Auf dem älteren Ankerit lagert

also eine jüngere Quarzschicht, deren Bildung eher beendet worden ist, ehe der Ankerit sich anzuhäufen auf-

gehört hat.

An den Ankeritdrusen aufgewachsen, oder an den Quarzkrystalleu aufsitzend, konmien diese Baryte vor.

Zur Messung taugliehe Krystalle müssen eher mit Säuren von den in ihr Inneres sich ausbreitenden Ankerit-

aggregaten weggeätzt werden, wo dann im Krystallinneren, welches wie zerfressen aussieht, hohle Krystall-

abdrücke zurückbleiben. Die meist kleinen wasserhellen Barytkrystalle sind stellenweise ungemein nett aus-

gebildet, mit einer grossen Flächenzahl, welche alle glatt, glänzend und ungemein stark und scharf spiegelnd

sind. Nur die grösseren Krystalle , die bis zu den Dimensionen 8 , G , 4 mm. anwachsen , wie einer davon

unter 95) gemessen wurde, sind theilweise sehr schwach und fein auf den Flächen .1/ und t horizontal ge-

streift. Diese letztgenannten Krystalle fanden sich in einer kindskopfgrossen Geode nahe der Verwerfungs-

kluft, welche mehr als V/„ Hectometer Sprungweite hat, und etwa von Nord nach Süd mit einem steilen west.

liehen Verflachen , in der Mitte zwischen dem ChrbinastoUenmundloche und dem Jezovciner Schacht HI

streicht.
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20 Budolf Helmhacker.

0«) d, M, o, /, h. z, y, t, V, v'; 99) d, M, o, /, /,: f. s, f, B', v, v', ii. /;

100) d, M, /', •/. -. y- o, t, k, V, v', '^, m Tab. I, Fig. 7; 101) d. M, o, k, x, t z, y, •^. u. k. /'. v, v';

102) d, M, y, o, z, y, t, v, k, s, V, f.
(-»', ],, d.

Dieser wasserhelle Krj'stall lOü) von den Dimensionen 3, 2^/^, 2\'\ mm., mit gut entwickelten Flächen

und ausgezeichneter Spiegelung wm-de gemessen. Nur v, v', o .sind matt glänzend, was von einer ungemein

teiuen horizontalen Streuung herrührt;/, 0', ^ sind wegen ihrer ausnehmenden Kleinheit nicht niesshar. P^s

wurden nachstehende Neigungswinkel beobachtet

:

M, Mimt 101°42'6 aus 20 einzelnen Me.ssungen, mit dem wahrsch. Fehler von ±'7
/• •/.
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Übel' Baryte des eisensteinfü'hrenden böhmischen TJntersilui-'s etc. 21

sind, welche der gemessene Krystall 102) besitzt. Etwas grössere Krystalle sind üljerdies nicht völlig aus-

gebildet, da die enge Kluft, iu der sie vorkommen, ihrer vollständigen Ausbildung von Eintrag ist. Sie sinil

wasserhell, bis durchsichtig.

Die sonst so seltenen Flächen v, v sind häufiger zu beobachten, zu denen noch die seltene Pyramide o

hinzutritt, welche als enger Streifen zwischen p und d auftritt, indem sie mit ihnen parallele, mit v' aber

horizontale Combinationskanten bildet, wodurch sie auch als durch eine Zone vollständig bestimmt wird. Bis

jetzt sind die Flächen v, v', d nicht messbar gewesen, weil sie entweder fein horizontal gestreift, oder so unge-

mein fein gestreift sind, dass sie matt glänzend erscheinen.

Die Fläche / tritt als ungemein enger Streifen zwischen oaP'2 und Poo auf, indem sie mit beiden Pris-

men Combinationskanten bildet, welche parallel sind ihren eigenen Combinationskanten; beachtenswerth ist

es , dass diese Pyramide ganz vereinzelt auftritt. Ebenso tritt auch die Pyramide W zwischen •/ und o als

äusserst enger Streifen auf, der parallele Combinationskanten bildet , die dem Durchschnitte beider Domen

gleichlaufen. Obwohl die bald matten, bald glänzenden Streifen wegen ihrer Kleinheit nicht messbar sind, so

sind sie durch ihren Zonenverband doch hinreichend bestimmt.

Zwischen der durch Messung wohl bestimmten Brachypyramide y und dem Brachydoma o treten noch

eine oder zwei flachere Brachypyramiden auf, deren Länge der Brachyachse grösser ist als 2. Sie bilden mit

(/ und o, dem makrodiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten. Die Pyramide mit nächst höhe-

rem Index als 2 erscheint als enger Streifen, der stärker oder weniger stark glänzt und manchesmal ziemlich

deutlich zu beobachten ist. Wenn schon manchmal das Erkennen dieser Brachypyramidenfläche nur bei guter

Beleuchtung gelingt , so erfordert das Auftinden noch einer oder zweier nächst flacheren Pyramiden als diese

selbst schon ist , ein geübtes Auge und gute Beleuchtung — so schwach treten diese Pyramiden auf. Wiewohl

diese Brachypyramiden wegen ihrer geringen Flächenentwickelung nicht messbar sind, so ist doch zu ver-

mutheu, dass ihre Indices in einer arithmetischen Reihe fortschreiten werden, wie das ja so häufig an Krj--

stallen und selbst bei anderen Pyramidenindices unseres Barj-ts auftritt. Es dürfte demnach wahrscheinlich

sein, dass der nächst flacheren Brachypyramide als // das Zeichen ^331 und den noch flacheren die Zeichen

441 und 551 entsprechen würden.

Aufgewachsen sind diese so vielflächigen Krystalle in einem nicht gar zu weiten Klüftchen auf durch-

scheinendem weissen Ankerit im gelblich-grauweissen DiabastutF mit unvollkommen amygdaloTdischer Structnr

in den Jezovciner Gruben zwischen Schacht 1 und II ober dem Erbstollen.

106) M, d, l, P, z, k; o\ 107) M, d, r, z, k, o,
II, ß; 108) M, d, 1', l, o, k, z, ij, v, jS Tab. II, Fig. 13

;

109) W, P, l, k, d. e, y, o, z, y Tab. II, Fig. 14; 110) M, d. P, k, «., y, p.. (). o, /. t v, z Tab. II, Fig. 15;

111) d. M, k, o, z. y, }. H, p. V, -/_. ", t, l, ß.

Die grössten dieser ziemlich vollständig ansgebildeten, wasserhelien, bis schwach weingelb durchsich-

tigen Krystalle erreichen die Dimensionen von 8,5,5 mm. Die Flächen sind grösstentheils eben und glän-

zend glatt, einige jedoch sind auch schwach matt; oder falls sie glänzen, hie und da rauh, so dass sie sich

zur Messung nicht alle eignen.

Die Fläche jS erscheint als nicht breiter, aber deutlicher Streifen zwischen o und M, mit denen sie paral-

lele Combinationskanten bildet ; mit der Grundpyramide z , mit der sie horizontale Kanten bilden würde,

kommt sie jedoch nicht zum Durchschnitt: trotzdem ist sie aber vollständig bestimmt, theils durch ihre Lage

und theils dadurch, dass ihre Combinationskanten mit k, wenn sie verlängert werden würden bis sie zimi

Durchschnitt kämen , einen dem basischen Hauptschnitt ähnlichen Rhombus geben würden ;
Beweis dafür,

dass die Pyramide der Hauptreihe angehört.

Die Pyramide 9 , welche sonst zwischen n und o mit parallelen Combinationskanten erseheinen würde

— falls dieses Makrodoma überhaupt ausgebildet wäre — , ist dadurch bestimmt, dass ihre Combinations-
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22 Hudolf Helmharker.
•

kanten mit dorn Makrodoma •/ parallel sind den Combinationskanten dieses Doma's mit dem Pinakoide 7''

und ausserdem noch dadurch, dass die Kanten dieser Pyramide mit der basischen Fläche k verlängert, einen

dem basischen Hauptschnitt ähnlichen Ehonibus darstellen , wie das nur Pyramiden der Hauptreihe zukommt.

Wiewohl die Flächen von mit k und -^ gerade Kanten bilden, ist die Combinationskante mit M etwas gebo-

gen, was von einer schwachen Convexität der sonst glatten Pyramidenflächen herrührt.

Zwischen den Pyramiden und y erscheint eine Fläche , welche mit y horizontale Combinationskanten

bildet , die parallel sind den Kanten , die auch zwischen y und d gebildet werden. Mit bildet sie Combina-

tionskanten , welche denen von mit •/ oder y mit P parallel laufen. Durch diesen Combinationsverband er-

gibt sich die Fläche als eine Brachypyramide der Nebenreihe und zwar als (231). Mit der Brachypyramide y

sind die Kanten nur in der Mitte horizontal, an den Seiten etwas nach abwärts geneigt ; ebenso ist manches-

mal die Combinationskante dieser Pyramide mit sanft gebogen, was von einer sciiwachen Wölbung dieser

Fläche herrührt. Sonst sind diese Pyramidentiächen glatt. Wenn auch j3 in die Combination zugleich mit die-

ser Fläche eintritt, so verschwimmt diese Pyramide theilweise mit der früheren , besonders wenn sie etwas

gewölbt erscheint. In einem gering mächtigen, schwach gelblichweissen, grob krystallinischen Ankeritgange

und seinen Trümmern, welche im Inneren durch gruppenweise Anreihung der winzig kleinen Ankeritkrystalle

drusig oder gar zellig erscheinen, ist dieser Baryt aufgewachsen. Im zelligen Ankerit hat es manchesmal den

Anschein, als wäre der Baryt eingewachsen, was jedoch nicht der Fall ist, da der Baryt als jüngeres (4ebilde

theilweise die drusigen Aukerithervorragungen einschliesst. Gruben im Jezovcinberge.

112) d, M, t, o; 113) d, M, t, p, l; 114) M, d, z^ b, •/, s ; 115) d. M, t, o. .^, h, }\ l\

116) M, d, P, t, l, g, 0, s, k Tab. I, Fig. 1.

Alle Flächen sind ziemlich glänzend — selbst die Makrodomen — und raessbar, da sie ziemlich deut-

liche Spiegelbilder geben.

Die gemessenen Neigungswinkel sind :

d, l mit 163° 5'1 aus 11 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von Hr ' 7

d, P „ 141 9-8 „ „ )i »
•6

'
1

"
yi

lt>ö 4' i „ „ „ ,, 11 ,1 f, ,1 ,1 ni"''-

Daraus lassen sich folgende Winkel ableiten :

d, d
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Über Baryte des eisensteiuführenden höhmischen Untersilurs etc. 23

weissen, ursprünglich als P, ilf ausgebildeten Krystalls, von dem er durch eine schwache Kaolinlage theil-

weise getrennt erscheint, ist in vieler Beziehung interessant.

Von den Flächen glänzen P, o, y ausnehmend stark; P ist sehr fein uncWiicht ganz gerade, und nur
theilweise parallel den Combinationskanten mit M, also nach dem brachydiago'nalen Hauptschnitt gestreift.

/•, 1, l, s glänzen wohl nocli ziemlich, d ist matt glänzend; 3/ und t matt, nicht glänzend.
Die Fläche ooP2 ist theilweise nur einseitig ausgebildet, indem sie auf der anderen Seite durch das aus-

gebildete Pinakoid P ersetzt wird. Auch die Flächen z, t, l erscheinen nur einseitig; g nur als sehr gering
ausgebildete Fläche.

Dieser wasserhelle, im Kerne aber halbdurchsichtige weissliche Krystall 120), Tab. I, Fig. 9, von kurz
säulenförmigem Habitus und den Dimensionen 7, 5, 4 mm. , ist wegen seiner Ausbildung sehr merkwürdig.
Von den sämmtlich ebenen Flächen haben o, P, y einen starken Glanz mit ausgezeichneter Spiegelung,
/und* sind gut glänzend, d, b\ b, f, c,. « sind schwach oder matt glänzend , so dass die Pyramidenflächen
wegen der schwachen Spiegelung nicht messbar sind. P ist matt glänzend und stellenweise rauh; M, t glän-
zen nicht, da sie rauh sind.

^^&^Q)^ des theilweisen Glanzes nur einiger Flächen des Krystalls sind nur diese messbar, und zwar fol-

gende mit den Werthen

:

o. y' mit ]5.3°55'4 aus ;) einzelnen und 2, 3, 4, 5, 6mal repetirten Beobach-

tungen
, was 23 einzelnen gleichkommt , mit dem

wahrsch. Fehler von

:

-(_ ! 2
d, _?/ „ 98 30-4 aus 1, 2; 1, 2, 3, 4mal repetirten Beobachtungen, was 13

einfachen gleichkommt; wahrseh. Fehler : dr" 9-

Daraus ergibt sich noch

:

y, y mit 127''50'8 mit dem wahrsch. Fehler von ±'4.

Wird vom Krystall 46) die Neigung (111) (110) mit 135°39'8 entnommen, und mit dem hier erhaltenen
Werthe verglichen, so ergibt sich für das Verhältniss der Brachydiagonalen von (111) zu (221), wenn die
Brachydiagonale der Grundpyramide als 1 angenommen wird: „^^ oder beinahe =J; womit die Bezeichnung
der Brachypyramide übereinstimmt.

Trotzdem, dass so wenige Flächen messbar sind, können die Achsenverhältnisse aller übrigen aus ilirem

Zonenverband dennoch mit Siclierheit bestimmt werden. Die Pyramiden z, b', b, f, q, « bilden mit Poo,
dann unter sich, sowie mit ooPoo, dem brachydiagonalen Hauptschnitte parallele Combinationskanten, des-
halb ist in allen das Verhältniss der Brachydiagonale zur Hauptachse dasselbe, wie in der Gnmdpyramide.
Die abgeleitete Pyramide b bildet mit den bestimmten Flächen d und y horizontale parallele Combinations-
kanten, wodurch ihre Bezeichnung sichergestellt ist. / bildet mit o und d ihren Combinationskanten parallele
Kanten, was sie auch bestimmt

;
mit ./, falls es vorhanden wäre, würde sie horizontale Kanten geben, c, gibt

mit l horizontale Kanten. Zwischen z und b ist eine intermediäre Pyramide, die nur der bis jetzt bekannten
intermediären 6' =.(322) angehören kann; die nächst spitzere Pyramide als </ ist nach der Analogie als « an-
zunehmen

,
welche auch an unseren Baryten schon nachgewiesen ist. Merkwürdig ist aueli die ungleich-

massige EntWickelung der Pyramiden an den einzelnen Ecken ; von y sind an jedem der zwei oberen
Ecken je nur eine Hälfte der zugehörigen Flächenpaare entwickelt und zwar (112) und (il2). An einem
Eck smd die Flächen z, h,f, q, « in einer Reihe entwickelt, zwischen denen b' nur als äusserst enger
Streifen erscheint; an der entgegengesetzten Eckseite sind nur z^ b', b,f und q ausgebildet. An einem
anderen Ecke kommt wieder an der vorderen Seite z, b vor, auf der hinteren ist aber nur die zu z zu-
gehörige Fläche einzig entwickeh. An anderen Ecken wieder gelangt eine Fläche von z zu grosser Aus-
breitung, so dass an einem Krystalle nicht alle Flächen , und diese wiederum nicht gleichmässig ausgebildet
erscheinen.
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24 Rudolf Helvihacker.

121) M, d, l, t, r, z, o, «, k, h, y Tab. I, Fig. 1 1.

Dieser theilweise wasserhelle, stellenweise schwach schmutzig röthlich durchscheinende, abgebrochen

entwickelte Krystall, der Dimensionen 8, 4, C mm., hat nur die zwei Flächen 7' und o von starkem Glanz,

d, l, a, b, y sind noch ziemlich glänzend, obwohl die Spiegelung etwas matt ist, an mauclien Flächen ist d

theilweise rauh wie ausgeätzt. M, z, t sind rauh; auf U einige wenige, scharf aber nicht ganz durchgezogene

parallele Striche in der Ebene des brachydiagonalen Hauptschnittes bemerkbar. oV ist theils glänzend, theils

wie von Rauhigkeit fleckig matt.

Folgende Neigungen wurden gemessen, nachdem die Identität der Flächen (201), (^401), (100), da sie

nicht symmetrisch ausgebildet erscheinen, durch vorläufige Winkelliestimmungen constatirt worden sind :

0, V mit ]27°22'0 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7mal repetirten Beobachtungen, was

28 einzelnen Messungen gleichkommt, mit dem wahrsch.

Fehler von : ± ' -

0,0. „ 138 46-1 aus 1, 2, 3; 1, 2, 3, 4, 5mal repef. Beobachtungen, was

21 einzelnen Messungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: ± -5 _

/', a „ 157 27-9 aus 1, 2, 3, 4, 5, G, 7, 8mal repet. Mess., was 36 einzelnen

Winkelbestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler : ±-2.

Daraus ergeben sich noch folgende Werfhe für die Neigungen

:

o, o mit 105° 1(5 '0 mit dem wahrsch. Fehler von ±'4

o, k „ 142 38-0 „ „ „ „ r ±-2

«, a „ 45 4*2 „ „ „ )7 r i***

a, M „ 112 32-1 „ „ „ „ V ±-2.

Für das Verhältniss der Brachydiagonalen von (111) zu (511) ergibt sich, wenn die Brachyachse der

(irundpyramide als 1 und der Werth der Neigung von (111) zu (011) aus 59) mit 154''l6i4 entnommen wird.

wie 5:5!,,^ oder nahezu = L

Die Bestimmung der Flächen ergibt sich aus ihrem Zonenverbande, nur die Pyramide (511) ist durch

directe Messung bestimmt.

Merkwürdig an diesem Krystall ist ^\iederum die ungleichmässige Vertheilung der Pyramidenflächen.

Während au einem Ecke die zugehörigen Flächenpaare der Pyramiden b und y halb oder beinahe gar nicht

entwickelt sind, fehlen sie an anderen Ecken gänzlich, oder treten sehr ausgedehnt auf. Bei der Fläche (511)

wiederholt sich wiederum dasselbe, was schon am Krystall 95) angedeutet war, dass an einem Ecke nur eine

einzige deutliche Fläche von dieser Pyramide plötzlich erscheint, ohne dass die niedrigeren Pyramiden ent-

wickelt wären. Ein seltener Fall der Ausbildung dieser Form ist hier ausgesprochen, dass nämlich ein ganzes

Flächenpaar an einer Ecke, nahe von Zusammensetzungsflächen, deutlich ausgebildet erscheint.

Alle diese Barytformen 112) bis 121) kommen unter ganz eigenthiimliclicn Verhältnissen, von den ande-

ren \()rkomnmisscn abweichend vor. In den Klüften des Licgendlagers in den Jezoveiner Gruben, am 3. Lauf

zwisciieii Schacht I und 11, kommen uiiinittelbar am Haematit oder von diesem durch eine dünne Kaolinlage

getrennt, kleine langgezogene bis rabenfederkieldicke und noch dickere Quarzkrystallc ,
die halbdurchsichtig

bis weisslich durchscheinend sind, und der gemeinen Form ooB.—Ji.-^-li. angehören, vor. Auf diesen Quarz-

krystalleu, oder auch am dichten Haematit, oder auf einer dlinncii Kaolinlage aufsitzend, ruht als jüngeres

Gebilde der Baryt in grossen tafelförmigen Krystallen von weisser Farbe und der Form ]', iJ auf.

Diese Baryttafcln zeigen auf allen Flächen einen starken Schimmer, welcher von reihenweise in parallel-

ler Stellung ausgebildeten Kryställchcn, mit welchen die Kry.stalloberfläche wie parquettirt ist, lierrülirt. Die

Grösse dieser Kryställchen variirt vom kaum wahrnehmbaren bis zu den keineswegs unbedeutenden Dimen-

sionen von 7 und 3 Millimetern und der halben Dicke von bis 1 Millimeter
,
ja dann und wann noch darüber.

Alle so parallel verwachsenen Krystalle mit stark glänzenden Flächen erglänzen an gewissen gleichnamigen

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



über Baryte des eisensteinführendpn höhm/'schen Unters /'litr's de. 25

•
Flächen zu gleicher Zeit, wenn sie in verschiedenen Richtungen gegen das Licht gewendet werden. Die Kry-

stalle, auf denen die Fläche P durch parallele Verwachsung gebildet wird , haben, wenn sie unterscheidbar

sind, die Form : 7', d, o, M, t, z ; bei manchen wird sogar noch y, /, ja auch, wiewohl nur selten, h und /
bemerkt. Die Krystalltheile , welche die Fläche M zusammensetzen, haben an ihren hervorragenden Theilen

die Form M, k, t\ alle Flächen erglänzen. Die Dicke der Baryttafeln überschreitet selten 2 bis 3 mm., ihre

Höhe und Breite erreicht dagegen mehrere Centimetres.

Wie schon erwähnt, erscheint der Kaolin unter den Quarzkrystallen ; allein auch auf ihnen, sowie selbst

an den Baryttafeln aufsitzend. Ja es ist aller Grund vorhanden , die weisse Färbung, wenn nicht aller, so

doch der meisten Baiyttafeln, als von Kaolin herrührend anzuerkennen , da ihre Theilungsflächen nach den

Richtungen M und P nicht so eben und ausgezeichnet spaltbar sind , als es der Fall beim durchsichtigen

Baryt ist. Auch wurde die Gegenwart von regellos zerstreuten kleinwinzigen sechsseitigen Tafeln, in welchen

der Kaolin krystallisirt erkannt wird, unter dem Mikroskope nachgewiesen. Es folgt aus dem, dass, obwohl

der Kaolin älter ist als der Quarz und dieser älter als der Baryt, die Bildung desselben dennoch fortwährend

ununterbrochen erfolgte, während die beiden Mineralspecies schon längst sich zu bilden aufgehört haben.

Als jüngstes Gebilde erscheint sowohl am Haematit, als auch an allen vorgenannten Mineralien aufge-

wachsen wiederum Baryt von den ausführlicher angeführten Krystallformen. Die Barytkrystallc sind seltener

wasserhell, vielmehr haben sie einen Stich ins gelbliche, ja grössere Krystalle sind oft nur schwach durch-

sichtig bis durchscheinend, schwach milchweiss oder röthlich getrübt ; manche sind durchscheinend rosenroth.

Die Farben von weisslich und rosenroth scheinen, erstcre von Kaolin ; die zweite, viel bestimmter von höchst

fein suspendirtem Eisenoxyd herzurühren. Merkwürdig ist an diesen Baryten die Krystallform und besonders

die vielen Pyramiden, die auftreten.

Die reinsten, ausgesuchten durchsichtigen bis sehr stark durchscheinenden Spaltungsstücke des Baryts

mit einem schwachen röthlichen Scheine ergaben ein specifisehes Gewicht von 4-4502, welches mit einer Menge

von 5-22 Grammen bestimmt wurde.

Bei der chemischen Untersuchung erwies sich der Baryt als sehr rein, indem er nach einer Analyse, die

mit 1-45 Grammen vmternommen wurde, bestand nach H. Joseph Spinka:

Das Mineral bei 100° C. getrocknet, gab:
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26 liudolf Helmhacker.
m

und sjjieijuln sehr irui ; nur ist au manchen die Fläche Poo schwach gestreift nach dem l)rachydiagonaleu

Hauptsohuitt. Nicht selten sind die Krystalle scliwach gelblich auf ihrer Oberfläche, was von einem leichten

Linuinitanfluge herrührt.

Merkwürdig sind jedoch manche Krystalle durch das seltene Auftreten der Prismenflächen ij, welche um

so leichter ohne Messung zu erkennen sind , als sie mit der abgeleiteten Pyramide /— welche durch ihre,

den Combinationskanten von Poo mit ooP2 parallel laufenden Kanten zu erkennen ist — horizontale Durch-

schnittskanten bilden.

Stark durchscheinende, schwach weisslich gefärbte Spaltungsstücke ergaben ein specifisches Gewicht von

4-4.S!U (aus 6-69 Grammen bestimmt); schwach durchscheinende Spaltungsstücke von weisslicher Farbe gaben

ein spec. Gewicht von 4-4359 (aus 7-58 Grammen).

In verdünnter Chlorwasserstoffsäure ausgekochte SpaltungsstUcke der ersten Varietät ergaben ein spec.

Gewicht von 4-4595 (aus 3-39 Grammen); der zweiten Varietät 4-4444 (aus 7-55 Grammen). Das specifische

Gewicht hat sich also nach dem Auskochen vergrössert, was seinen Grund darin hat, dass aus dem Baryt

einige leichtere Mineralien, die ihn in geringerer Menge verunreinigen, aufgelöst werden. Die aufgelösten

Mineralien sind zumeist Carbonate, da sich in Säuren schwache Kohlensäurebläschen (CO.J entwickeln; in

der Lösung lässt sich Kalk und Magnesia (CaO, MgO), und, was merkwürdig ist, auch Baryt (BaO) nach-

weisen ; indem nach längerer Zeit durch Gypslösung (CaO SOg) eine deutliche Trübung von schwefelsaurem

Baryt herrührend, sich zeigt. In dem Baryt sind also höchst fein suspendirt entweder Calcit (CaO CO,) mit

Magnesit (MgO CO^), oder statt ihrer wahrscheinlicher Dolomit, zu denen auch kohlensaurer Baryt (BaO CO^)

oder Witherith in höchst geringer Menge hinzutritt. Das Vorhandensein der ersteren zwei Carbonate wäre

leicht zu erklären dadurch, dass der Baryt ohnehin mit einem doloraitischen oder aukeritälmlichen Calcit im

Gange selbst vergesellschaftet ist , dessen Bildung nicht ganz abgesondert von der des Baryts geschah ; wie

so vielfache Beobachtungen dafür sprechen, dass die Altersfolge von Mineralien in Gängen nicht so scharf be-

grenzt werden kann , als man sonst annehmen würde. Die untersuchten Proben waren sämmtlich ganz reiner

ausgesuchter Baryt.

Die zweite schwach durchscheinende Varietät enthielt -LS;! Proc. in verdünnter kochender Chlorwasser-

stoft'säure lösliche Mineralien, zumeist Carbonate der alkahschen Erden.

Nach K. Jicinsk;^ enthielt eine andere Varietät der weissen Libecover Spaltungstücke, nachdem sie

bei 100° C. getrocknet waren :

CaO CO, -38

Fe.O, -45 Proc,

ohne die anderen Verbindungen, von denen nur Spuren aufzufinden waren. Zur Analyse wurden 2-06 Gramm

Barytmaterial verwendet. Dieser untersuchte Baryt enthält daher nur Calcit und Limonit, — welcher dem

gefundenen Eisenoxj'd entspricht — , in nennenswerthen Mengen.

Au allen diesen hier angeführten Krystallcombinationen des Baryts lassen sich folgende allgemeine

Bemerkungen machen.

Einfache Krystallgestalten.

Von den bis jetzt an den Svärover Barytkrystallen beoachteten einfachen Krystallgestalten, deren es 31

unterschiedene gibt, sind die folgenden die gemeinsten: (011), (201), (100), (111), (110). Die Flächen (110)

sind zwar nirgends bedeutend entwickelt, ihr Fehlen wird aber nur in wenigen Fällen beol)achtet.

Zu den häuligsfcn Flächen geiiören : (031), (023), ((Jl2), (221), (401), (010). Nicht sehen treten auf

:

(101), (001), (211), (311), (301), (212); seltener sind schon : (313), (411), (121), (141), (331); am selten-

sten sind: (322), (511), (414), (131), (231), (441), (551), (120), (241). Diese letzte Gestalt ist seltener

als alle anderen und nur undeutlich und höchst gering angedeutet.
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über Baryte des eisenstcinfi'ikrenden böhninchen Untersilur'a etc. 27

Flächenanzahl.

Bis jetzt galt ein Krystall von der Jungen Hohen Birke bei Freiberg in Sachsen , welcher in Poggen-
dorff's Annalen f. Physik u. Cheme, Bd. 102, p. 465—468, 1857 von Pfaff beschrieben und auf Taf. III,

Fig. 19 (1. c.) abgebildet ist — , indem er eine ISzählige Combination mit 94 einzelnen Flächen vorstellt —

,

als der zusammengesetzteste Krystall nicht nur des Barytes selbst, sondern in dem ganzen orthorhombischen

Systeme überhaupt.

Die in unseren Fundorten gefundenen Krystalle nähern sich diesem Krystalle, was die Gestalten-, sowie

die Flächenanzahl anbelangt, bedeutend, da die unter 59), 84), 101), IL'O) angeführten 14zähligen Combi-

nationen 68, 66, 70, 80 Flächen haben; den unter lOz), 111) angeführten lözäliligeii Krystallcombiiintioiien

kommen 88 und 86 Flächen zu; die 16zähligen, unter 91), 103), 104) angesetzten Krystalle besitzen der

Keihe nach 74 , 88 und 92 Flächen. Ja es kommen diesem Freiberger Krystalle einige gleich ; auch über-

tretfeu ihn unsere Krystalle noch bedeutend, da die 18zählige Combination 97) eine Anzahl von 94 einzelnen

Flächen hat; die 20zählige 105) aber sogar 1 10 Flächen enthält. Demnach wäre diese letzte Combination

105) die gestalten- und flächenreichste Combination nicht nur des Baryts selbst, sondern des ganzen ortho-

rhombischen Systems überhaupt.

Zusammenhang zwischen den einzelnen Krystallgestalten.
•

Bei unseren Baryten bemerkt man in der Ausbildung die Tendenz , dass bei den gleichwerthigen Gestal

ten dieselben in einer dem Ableitungsverliältnisse correspoudirenden Keilie erscheinen. So ist eine vollstän-

dige Reihe entwickelt in der Zusammenstellung der Formen (414), (313), (212), (111), (121), (131), (141);

dann (111), (322), (211), (311), (411), (511); ausserdem in (111), (221), (331), (441), (551). Beiimlie

vollständig ist auch die Reihe (101), (201), (301), (401),. indem hier nur die Form (302) imbekannt ist.

Merkwürdig ist aber diese Reihe (031), (011), (02;3), (012) ; hier fehh das sonst nicht gar zu seltene (021')

gänzlich , obwohl die anderen Pyramiden und Prismen mit dem Coefficienten 2 für die Brachydiagonale ent-

wickelt sind. Merkwürdig ist auch , dass alle Gestalten der Brachydomen , mit Ausnahme des gewöhnlichen

(110), fehlen.

Zwischen den einzelnen Flächen gibt sich auch ein gewisser Zusammenhang zu erkennen : So haben die

Pyramiden (111), (211), (311) u. s. w. die Tendenz, alle mitsammen vorzukommen, entweder in dieser Reihe,

oder noch mit Einschaltung von (322). Dass in einem einzelnen Falle (311) allein neben (111) ausgebildet

ist, gehört zu den Seltenheiten. Ohne (111) kommt die Brachypyramide (221) nie allein vor; ohne die beiden

vorhergehenden treten (331), (441) u. s. w. auch nie auf.

Das Prisma 301) tritt ohne (401) beinahe nie auf; wenn dies aber dennoch geschieht, wie an einem Kry-

stall von Libecov , so ist dies eine seltene Ausnahme. Wenn überhaupt ein solches Brachy-Prisma allein

neben (201) auftritt, so ist es beinahe immer nur (4iil). Ohne das gemeine Prisma (201) kommen die anderen

Braehyprismen gar nicht allein vor.

Wo nur ein höheres Makrodoma neben (Oll) sich entwickelt findet, ist es immer nur (023); das Prisma

(201) konunt allein für sich nie vor, innner ist es an das Vorhandensein des (023) gebunden, und dieses wie-

der von (011) abhängig.

Von dem Vorfinden der Makrodomen (011), (023), (012) ist das Vorhandensein der höheren Pyramiden

der Hauptreihe (212), (313), (414) bedingt, da dieselben nie auf andere Art, ausser in Combination mit die-

sen Domen ausgebildet sind. Die nächst höhere Pyramide wurde ohne die nächst niederen nie angetroffen.

So kommt (313) nur in Gemeinschaft von (212), (414) nur in Gemeinschaft der beiden erstereu vor.

Von den anderen selteneren Flächen, lässt sich aus Mangel einer grösseren Beobachtungsreihe nichts

bestimmteres angeben. Es scheint auch bestimmt zu sein , dass an Krystallen mit stark entwickeltem Makro-

doma (031), besonders an denen, deren Form eine tafelförmige ist, keine Pyramiden (211), (311) u. s. w.

sich finden.
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28 Rudolf Helmhackcr.

Merkwürdii; ist, wie schon erwähnt, dass neben (031) auch (221) vorkommt, obwohl sie mitsammen in

keiner Zone liegen ; denn die dem Makrodroma mit einer Zone entsprechende Brachypyramide Po kommt nur

sehr selten vor, und das mit der Brachypyramide P2 in einer Zone liegende Doma (021) kommt gar nicht

zur Ausbildung an unseren Baryten, was hei der grossen Tendenz der Krystallgestalteu, in Zonen zu erschei-

nen, sehr merkwürdig ist.

Für die sämmtlichen , am Baryt entwickelten Pyramiden kann aus zahlreichen Beobachtungen gefolgert

werden , dass Pyramiden mit höheren Indices seltener ausgebildet sind , als jene mit niedrigen ; und zwar

desto seltener, je hoher der Index als 1 ist. Es ist demnach die Pyramide (111) die häufigste; unter den

Pyramiden der Hauptreihe ist die mit dem höchsten Index, also (414) die seltenste ; unter den Brachypyra-

miden wieder (ö.öl), unter den abgeleiteten Braohypyramiden aber (511) die am wenigsten häufig sich vor-

rindende.

E i g e n t h U m 1 i c h k e i t gewisser F 1 ä c h e n.

In erster Reihe ist zu erwähnen , dass bei manchen Krystallen die Fläche (011) parallel dem brachydia-

gonalen Hauptschnitt schwach, durchgehends, oder nur stellenweise gestreift ist. Die Streifung rührt von oscil-

jatoriseh wiederkehrender Combination mit (111) parallel dem besagten Hauptschnitt her. Domenflächen ohne

Htreifung sind unverhältnissmässig häufiger als die gestreiften. Selten ist auch jede Fläche von (031) parallel

der Makrodiagonale tief, aber unterbrochen gefurcht. •

Ein eigenthümliches Verhältniss bestimmt die Rauhigkeit mancher Flächen, welche deshalb matt erschei-

nen. Besonders die auf Quarz auigewachsenen Krystalle zeigen matte Flächen, und zwar sind an einzelneu

Krystallen gewöhnlich die Flächen (011), (02.3), (012) gänzlich matt; (010) ist entweder matt oder glän-

zend, oder wie von Rauhigkeit gefleckt. Die Pyramidenflächen (111), (322), (211), (311), (411), (511) sind

entweder schwach rauh, oder schwach glänzend, oder nur stellenweise glänzend und wie mit einem schwa-

chen matten Anfluge besäet. Am rauhesten erscheint wohl die Fläche (111). Alle Brachydomen und verticalen

Prismen sind glänzend glatt.

Merkwürdig ist auch, dass die l'yriuniden (212), (313), (414) beinalie innner ohne Ausnahme horizontal

gestreift erscheinen.

Die Rauhigkeit der Flächen rülirt her von der ungemein zarten Drusigkeit derselben; denn von drusigen

Flächen mit in paralleler Stellung angewachsenen Krystallenden bis zu rauhen
,
ja nur zu matten Flächen

lassen sich Übergänge beobachten. Unter dem Mikroskop wird dies auch bestätigt, wenn

.lucli nicht immer erkannt werden kann, welche Gestalten die drusigen, höchst kleinen = = ^_^.=^o

Krvstallliervorragungen bilden; alle Formen erscheinen unter starker Vergrösserung glän- ^i'^^^^J
zend , und die Mattigkeit der höchst fein drusigen Fläche rührt davon her , dass nicht alle "^^I^S^^
kleinwinzigen Flächenelemente in jeder Stellung, in Folge ihrer verschiedenen Neigung, °S °

\
ß- j"

das Licht reflectiren. Unter dem Jlikroskope erscheint die Drusigkeit , welche die Kauhig- ' '

kcit der Flächen bedingt , wie die beigegebene Figur (Holzschnitt) es darstellt , und be-

trägt die Breite der einzelnen Kryställchen a bis -026 mm.; die Breite der zu.saniraengruppirten jS bis

•11)2 mm., wenn die Rauhigkeit der Krystallfläche (011), von welcher dies entnommen ist, deutlich aus-

geprägt erscheint.

Sonst lässt sich keine allgemein geltende Regel für die Streifung oder die Rauhigkeit der Flächen geben,

da besonders die erstere nur an grösseren Krystallen deutlicher auftritt ; die Pinakoidfläche (100) ist nicht

häufig parallel dem ijrachydiagonalen Hauptschnitt schwach gestreift.

Regelmässige Verwachsung; Z w i 1 1 i n g s b i 1 d u n g.

Sämmtliche Zwillinge des Baryts sind Berührungs- oder Juxta|)ositionszwillinge, deren Berührungsebenen

alle drei basischen Flächen, als(. die eigentliclie basische Fläche (<)]i)), dann die beiden Pinakoide (100) und

^001) sind.
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über Baryte des cisensteiuführenden böhniachen Untersilur-'s etc. 29

Nach dem Bracliypinakoide (100) zeigt sich häufig eine oscillatorischc Zwilliiigsbiklimg , besonders mit

deutlich siclitbaren Flächen der Grundpyramide (111), Taf. I, Fig. 8, deren lamellenartig feiner Ausbildung

die bekannte Streifung der Flächen des Doma's (0] 1) zuzuschreiben ist.

Nach (001), dem Makropinakoide , ist die Zwillingsbildung auch deutlich ausgeprägt, indem entweder

gleichgrosse Krystalle , Taf. I, Fig. 3, oder uugleichgrosse , Taf. I, Fig. 2, verwachsen sind. Die Zwillings-

verwachsung nach der basischen Fläche (010) scheint eine ziemlich häufige zu sein , indem sie entweder nur

angedeutet, wie bei Taf. I, Fig. 6, oder stärker ausgedrückt, wie in Taf. I, Fig. 9 , oder gar sehr gut aus-

geprägt und wiederholt ausgebildet erscheint, wie in Taf. II, Fig. 12, 18, 19. An den Flächen, Avelche den

einspringenden Winkel bilden, erscheinen gewöhnlich dieselben Krystallgestalten entwickelt, wie an den

grösser ausgebildeten Enden des Krystalls selbst, nur in seltenen Fällen aber kommt noch eine Krystallfläche

zu, wie in Taf. I, Fig. 6, wo im einspringenden Winkel die Fläche (012), die am Krystallende nicht ent-

wickelt ist, wohl schwach, aber deutlich ausgebildet erscheint.

Eine andere merkwürdige Ausbildung der, nach der basischen Fläche gebildeten Zwillingskrystalle ist

die , dass der einspringende Winkel nur auf einer Seite der brachydiagonalen Krystallbegrenzung erscheint,

während die andere Seite von der Zwillingsbildung frei ist. Die eine Krystalliiälfte ist also ein Zwilling,

während die andere ein einfacher Krystall ist , was eine hemimorphe Zwillingsausbildung der Krystallgestal-

ten ist. In Taf. I, Fig. 6 und Taf. I, Fig. 9 sind solche Krystalle dargestellt , an denen die Zwillingsbildung

nur einseitig und nicht durch den ganzen Krystall durchgreifend ist.

Durch mehrmals wiederholte Zwillingsbildung nach der basischen Fläche entstehen polysynthetische

Krystalle.

Unvollkomme nheiten der Krystalle.

Es wurde schon bei den einzelnen Krystallgestalten erwähnt, dass manche Flächen ungleich gross aus-

gebildet sind , was von ihrer ungleichen CV'ntraldistanz herrührt ; manche Formen , besonders die seltenen

.sind nur theilweise, das ist iu einer oder nur wenigen Flächen entwickelt vorhanden, was von ihrer theil-

weisen Ausbildung abzideiten ist. Ausser dieser Unvollzäbligkeit der Krystalle gibt es noch unvollkommen

ausgebildete Flächen , besonders wenn sie drusig sind. Die Druseuflächen erscheinen parallel irgend einer

Fläche aus einzelnen kleineren unter einander parallelen Krystallen zusammengesetzt. Doch sind manche Flä-

chen der Krystalle gar nicht zur Ausbildung gelangt und die Begrenzung der Krystalle geschieht durch klei-

nere, in paralleler oder regelloser Lage hervorragende Krystallenden, deren Totalbegreuzung keiner Krystall-

fläche entspricht.

So ist an vielen, der auf Quarzkrystalieu aufgewachsenen Krystalle die Fläche (011) gar nicht ausge-

bildet , und statt ihrer ist das Kr^'stallende begrenzt durch einzelne hervorragende Enden von der Form

(011) . (201) . (010), durch deren horizontale Kanten .sieh keine bestimmte Krystallfläche legen lässt, Taf. II,

Fig. 12. Man kann diese Art der Ausbildung nur dadurch sich versinnlichen , dass die Anlage des Krystalls

grösser ist, als an Materiale vorhanden, dass also ein Theil uuau.sgebildet geblieben ist, statt dessen blos so

zu sagen Trümmer von kleineren Krystallindividuen in paralleler Stellung sich zeigen. Manche Flächen,

besonders aber das Prisma (201) bekommen durch diese rudimentäre Ausbildung zuweilen das Ausehen von

ruinenförmigen, auf den Flächen geknickt und treppenförmig gebogen gehenden Vertiefungen, als wenn die

Krystalle aus KrystalUamellen, die sich überdecken, aber nicht überall in einander stossen, bestehen würden.

Andere Krj'stallflächen erscheinen regelmässig oder regellos zerfressen, was man am besten den Formen

vergleichen kann , welche dadurch entstehen , wenn Krystalle durch Auflösungsflüssigkeiten theilweise ange-

griffen und angeätzt wären. Die häufigsten dieser Krystalle kommen aufgewachsen am Quarz vor; unter die-

sen Krystallen finden sich auch solche, welche, trotzdem dass die Quarzsäulen, auf welchen sie eingewachsen

sind, tief in ihr Inneres reichen, dennoch lose aufsitzen oder nur an einem Punkte angewachsen sind, indem

zwischen den Quarzkr}^stallen und dem Baryt eine wie ausgeätzte Höhlung rundum bis tief zur Anheftungs-

.stelle des Baryts an den Quarz zu beobachten ist.
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30 Ruflolf Helmhacker.

Eindrücke von Rlioraboedern des Ankerits, —|^, sind keine seltene Erscheinung an Barytkrystallen , die

auf Ankerit aufgewachsen sind. Die Eindrücke rühren davon her , dass auf den mit Ankeritkrystallen

bedeckten Kluftttächen, der, au einer Kluftseite angewachsene Baryt in grösseren Dimensionen angelegt er-

scheint als die Weitung der Kluft zulässt , wodurch er an die entgegengesetzte Ankeritdruse anstossend, in

der Ausbildung verzerrt oder veriiindert wird, — die Eindrücke von Ankerit zeigt — , an welchen er sich eng

anschliesst, wenn die Gangspalte in zwei Theile gebrochen wird^ wodurch der Baryt von dem anschliessen-

den Ankerit sich loslöst (').

Flächenneigung.

Die Neigungswinkel der Krystallflächen unterliegen gewissen Diflferenzen , welche jedoch gering sind

und innerhalb der Variationsgrenzen , wie solche bei anderen Krystalleu immer vorkommen , liegen. Die Dif-

ferenzen rühren theils von Fehlerquellen , theils aber von einer wirklich bestehenden Neigungsverschiedenheit

der Fläclicn her. Doch liegen die Werthe der Neigungswinkel unserer Barytkrystalle in viel engeren Gren-

zen als dies tür die Barytvarietät Wolnyn durch Albreclit Sclirauf (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch.

;5(). Bd. Matheni.-naturw. Cl. ISGO. Wien, p. 28G if. Krystallograph. optische Untersuchungen über Wolnyn)

nachgewiesen worden ist. Die unter dem Namen der Schalenbildung bezeichnete Erscheinung der ein-

geschlossenen oder einander einschliessenden Individuen, deren Erklärung die Ausbildung mancher Krystalle

in einer gewissen Aufeinanderfolge von Bildungsepochen bedingt , indem die Krystallkerne durch fortgesetzte

unterbrochene oder ununterbrochene gleichmässige Vergrösserung der Krystalle von aussen wieder bedeckt

worden, ist schon bei den einzelnen schalenförmig zusammengesetzten Krystallen erwähnt worden.

K r y s t a 1 1 a c h s c n w e r t li e

.

Um die Constanten dieses Baryts zu bestimmen, als welche sich irgend zwei oder mehrere der häufigsten

Gestalten durch ihre Flächenncigungcn, oder noch besser das Verhältniss der drei Achsen eignen, wurden sehr

viele Messungen höclist ausgezeichnet regelmässiger Krystalle vorgenommen.

Um das Verhältniss der Neigung von (201) zu (201) zu ermitteln, wurde ein winzig kleiner, sehr gut spie-

gelnder Krystall von hexagonalem Durchschnitt, bestehend aus 2 Flächen von (100) und 4 Flächen von (201)

;-emessen, und zwar derartig, dass alle nur möglichen Neigungen, welche die 6 Flächen direct mit einander

und abwechselnd mit einander liilden können, 26mal nach einander einzeln gemessen wurden, wodurch 324

verschiedene Werthe resultiren. Es ist also die Neigung so genau bestimmt, als wenn nur ein Winkel ebenso-

vielmal nach einander gemessen worden wäre. Die Neigung (201) (2(>1) aus 324 einzelnen Beobachtungen ist

demnach

:

• 77°42'56"4.

Für die Bestimmung des Winkels (011) zu (011) wurden aus zweierlei Krystallen aus einem ITG, aus

dem anderen 30 einzelne Beobachtungen , zusammen 206, mit ihren zugehörigen Gewichtszahlen cnuibinirt,

woraus sich die Neigung von (011) (011) aus 206 einzelnen Beobachtungen ergab :

101° 37 '34 -2.

Das aus diesen Neigungen bestimmte Achsenverhältniss ist : Die Makrodiagonale : Brachydiagonale :

Hauptachse nach Naumann; oder die Hauptachse : Brachydiagonale : Makrodiagonale nach Hauy

:

1-6113755.5 : 1 : 1-22669237.

Paragejiesis.

Die Altersfolge der Mineralien in Bezug auf den Baryt lässt sich nicht in der Schärfe durchführen
,

als

sonst vorausgesetzt werden könnte , da die Bildungsepoche mancher 1)eglcitcnder MineriWspecies keine

liestimmte ist, oder zwischen andere hineinfällt; auch haben nicht alle paragenetiscben iSestimmungen die

Wichtigkeit, als dem ersten Anscheine nach zu schliessen wäre.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



über Baryte des eisensUinfuhrenden böhmischen Untersilur^s etc. 31

Für die überwiegende Mehrzahl der Baryte, welche mit Aiikerit vergesellschaftet sind, gilt etwa folgende

Aufeinanderfolge.

In den mächtigeren Gängen kommen zuweilen Nester von rothbraunem oder schwach bräunlichem dich-

tem Dolomit vor , in welchem die Mehrzahl der Pyrite entweder in losen Krystallen der Form —-— , die

gut oder wie flach gedrückt ausgebildet ist, eingewachsen, oder in Schnüren, die ebenfalls aus krystallinisch

gehäuften Pentagonaldodekaedern bestehen ; also gangartig eingelagert erscheinen. Auf den Pyritschichteii,

falls solche sich vorfinden, oder blos auf dem Dolomit, oder auch auf Diabastuffen , oder auf Klüften im Erz-

lager selbst kommen etwa strohhalmdicke und noch schwächere Krusten von aneinander gewachsenen, gut

ausgebildeten Rhonibocdern —\R von Ankerit vor. Der Ankerit ist das gemeinste Mineral, welches in den

Klüften auftritt, und erlangen seine, meist schneeweissen oder weisslichen durchscheinenden, die Grösse einer

kleinen Linse kaum erreichenden Krystalle eine ziemlich regelmässige Ausbildung, indem die Kanten deut-

lichgerade, die aus kleineren Rhomboederflächen zusammengesetzten Umgrenzungen auch ziemlich eben und

nur wenig eingebogen sind. Wenn die Klüfte enge sind, so füllt der Ankerit nicht selten dieselben gänzlich

als grobkrystallinische, weissliche, ziemlich durchscheinende Masse aus, welche an der Luft durch Witterungs-

wechsel zuerst strohgelb , dann schwach bräunlich an der Oberfläche gefärbt erscheint , während das Innere

seine ursprüngliche Farbe auf unverhältnissmässig längere Zeit beibehält.

Weil nun der Ankerit ein so häufiges Mineral ist, wurden einige Untersuchungen mit ihm augestellt.

Die sehr deutlich spaltbaren Zusanimensetzungsstücke, welche ganze KlUftchen völlig ausfüllen, wurden

gemessen, wodurch die Neigung des Hauptrhomboeders -hä bestimmt wurde. Da die Spaltungsflächen nur

schwach spiegelten und ein undeutliches Bild gaben, musste, zur Erzielung eines verlässlichen Resultates die

Messung vielmals wiederholt werden. Aus 1, 2, 3. ..8; dann aus 1, 2... 17; dann aus 1, 2, 3...21mal nach

einander repetirten Beobachtungen, was 36-+-153-I-231 ^420 einzelnen Wiukelmessungen gleichkommen

würde, wurde der Neigungswinkel des Grundrhomboeders mit 105°59'44-4 bestimmt, mit einem wahr-

scheinlichen Fehler von +3'0.

Von den gemessenen Spaltungsrhomboedern , welche aus dem östlichen Flügel des Chrbinastollens stam-

men , wurde das specifiscbe Gewicht aus etwas mehr als 1 Gramm verwendetem verschiedenem Materiale

bestimmt mit

:

2-9067

2-9713

2-9614.

Ganz kleine glänzende durchsichtige — |Ä, die auf Klüften in dem Erzlager aufgewachsen waren , aus

dem Svärover Schacht III, gemischt mit eben so kleinen weissen Rhomboedern, auf welchen Baryt und Chal

kopyrit aufgewachsen zu sein pflegt, aus dem östlichen Flügel des Chrbinastollens; beide im Verhältniss von

l
gaben ein spec. Gewicht: 3 "Ol 60, bestimmt aus 3 Gramm. Ein weisslicher, theilweise halbdurchsichtiger

Ankerit in Krystallen — \ E, die bis 3 mm. Querdurchmesser haben, auf welchen Baryt aufgewachsen zu sein

pflegt, vom Chrbinastollen, ergab :

3-0081 (aus 1-40 Gramm),

dann 2-9430
( ,,

1-63 „ ).

Zum Vergleich wurde ein stark bräunlicher Ankerit in etwas grösseren Krystallen als der vorhergehende,

von der Jedovä hora (Giftberg) bei Komärov stammend, an welchem der früher schon angegebene Baryt, der

auch auf seine' Dichte untersucht wurde, augewachsen war, auf sein spec. Gewicht untersucht und gab :
3-056S

aus 1-48 Grammen verwendeten Materiales (®).

Als nächstes Glied der Reihe lässt sich der Calcit in grösseren Krystallen —iR.ooh, welche auf den

Rhomboederflächen der geneigten Diagonale nach sehr tief gefurcht sind , und wie er schon früher kurz

beschrieben worden, erkennen.
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32 Budolf Helmhacker.

Jetzt folgt der Baryt, der auf jedem der vorerwähnten Mineralien , mit alleiniger Ausnalimc des Pyrite,

schon aufgewaelisen gefunden wurde; der Cinnabaryt, C'halkopyrit, Asbolan, die im Baryt, auf ihm, sowie

auch auf dem Ankerit aufgewachsen vorkommen
,
geben sich als mit dem Baryt gleichzeitig entstanden zu

erkennen.

Die nachfolgenden Species sind wohl jünger als der Baryt , lassen sich aber unter einander dem Alter

nach nicht gut trennen :

Der jüngere Ankerit und jüngere Calcit bedecken die Barytkrystalle ; ersterer in ungemein zart krystal-

lisirten, sehr dünnen drusigen Überzügen, letzterer in grösseren durchsichtigen Krystallen der Form

— «Ä.OOÄ.

Der Psilomelan, welcher den Baryt in dünnen, nicht zusammenhängenden Krusten bedeckt, scheint jün-

ger zu sein als die vorigen, obwohl er auf ihnen noch nicht beobachtet worden ist.

Wenn die Altersfolge dieser Mineralien übersichtlich dargestellt wird, so ergibt sich folgendes Schema,

wobei die ältesten Gesteine, in denen die Klüfte gerissen .sind, nicht angeführt werden:

1

.

Dolomit (dichter)

;

2. Pyrit (krystallinischer)

;

3. Ankerit (jünger als Ankerit ist mancher l'yrit , aber unbekannt, in welchem Verhältniss er zu den

übrigen Gliedern der Reihe steht)

;

4. Calcit (älterer)

;

5. Baryt; (mit dem Baryt von gleichem Alter scheinen zu sein: C'halkopyrit, Cinnabaryt, Asbolan, welche

in ihm eingesprengt, sowie auf ihm aufgewachsen sind; der Redruthit scheint auch hierher zu gehö-

ren, ebenso wie der Galenit, was jedoch ihrer Seltenheit wegen nicht ganz sichergestellt ist. Der

Asbolan scheint etwas jünger als der Chalkopyrit zu sein. Auch gehört der Haematit, der den Baryt

als dünner Anflug überzieht, in diese dem Baryt gleichzeitige Reihe)

;

6. Ankerit, Calcit (beide jüngere). In diese Reihe könnten allenfalls die durch Zersetzung der vorge-

nannten Sulphate gebildeten: Cuprit, Malachit, Azurit, gesetzt werden , falls sie nicht noch jünger

sind)

;

7. Psilomelan;

8. Gyps, Melanterit (als jüngste und seltenste Zersetzungsproductc der vorgenannten Mineralien).

Für die auf Quarz aufgewachsenen Baryte Hesse sich folgendes nachweisen

:

Auf Erzklüften scheint als ältestes Mineral der Dolomit in winzig kleinen, zellig an einander gereihten

Rhombocdern — ^R von bräunlicher Farbe vorzukommen
,
auf welchem grössere Qunrzkrystalle aufzusitzen

scheinen. .Sonst kommen aber auch langgezogene Quarzprismen nur auf einer dünnen Kaolinunterlage oder

ohne dieselbe am Haematit angewachsen vor.

Als nächstes Glied ergibt sich der gross-tafelartige Baryt mit drusiger Oberfläche, welcher auch mit Kao-

lin innig vergesellschaftet ist. Die schönsten kleinen Baryte sind jünger als die vorgenannten Mineralien , die

manchesmal von einer dünnen schwarzbraunen oder bräunlichen Schicht von Limonit bedeckt werden , auf

welchem wiederum Wad in kleinen Pünktchen wie aufgestreut vorkommt.

Das Schema der Altersfolge wäre folgendes:

1

.

Dolomit (krystallisirt, zellig gruppirt)

;

2. Quarz; ) 4. Kaolin (die Bildung des Kaolins fängt vor dem Entstehen des Quarzes an, und

3. Barj-t, älterer;

)

hört erst im Anfang der Bildungsepoche des jüngeren Barytes auf);

5. Baryt, jüngerer;

(). Limonit

;

7. Wad.

Für die in Geoden gewöhnlich auf blass fleischrothem Ankerit auftretenden Baryte gilt folgendes :
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2. Quarz,

tjbei- Baryte des eisensteinfilhrenden böhmischen üntersilur's etc. 33

Der Ankerit erscheint in kleinwinzigen Rhomboedern — },E , die entweder zu düun-tafelartigen Drusen

oder kleinlnckigen Zellen verwachsen, aus denen sich ein allniäliger Übergang in grobkrystallinischen An-

kerit, der gewöhnlich die äusseren Geodenwände bildet, verfolgen lässt. Die drusigen Aggregate vom Jezov-

ciner Schacht I ergaben ein spec. Gewicht von 2-9388, aus I-IG Gramm bestimmt; die krystallinisch spalt-

baren Massen 2* 8281, aus -68 Grammen verwendeten Materials.

Als nächst jüngere Schicht ergibt sich in den Geoden der Quarz, der aber nicht überall gleich ausgebil-

det ist, indem er mit dem gleichzeitig sich fortbildenden Ankerit, der, nach seinem specitischen Gewicht zu

urtheilen, dem Dolomit ähnlich ist, bedeckt, ja theilweise verdrängt ist.

Der Baryt als jüngstes Gebilde sitzt sowohl auf dem Ankerit, wie auf dem Quarz.

Als Schema ergibt sich folgende Übersicht

:

/ ]. Ankerit (ist älter, gleichzeitig und jünger als der Quarz ; das heisst es hat sich der

1 Ankerit ununterbrochen fortgebildet, während der Quarz sich beschränkt absetzte);

3. Baryt (mit dem Baryt sind gleichzeitig gebildet sowohl Cinuabarit als auch Chalkopyrit , welche in

ihm eingesprengt vorkommen).

Für die im Libecover Stollen auftretenden Baryte und seine Begleiter gilt folgende Altersfolge

:

Unmittelbar auf dem grünlich-grauen Diabastuff sitzt eine mehr als federkieldicke Schichte von Ankerit,

dessen Oberfläche von — lÄ kleindrusig ist. Nach dem blossen Glänze der deutlichen kleineu Spaltungs-

flächen lässt sich dieses weisse Mineral mit ziemlicher Sicherheit als Ankerit erkennen.

Wo die Bildungsverhältnisse günstig sind , lässt sich unmittelbar auf dieser Schicht der in dem Gange

vorwaltende, sehr grob krj'stallinische Baryt als aufgelagert erkennen.

Als jüngeres Glied lässt sich nachher der Pyrit nachweisen, welcher entweder in stark glänzenden, ziem-

lich ebenflächigen, scharf ausgebildeten, bis nussgrossen Hexaedern ooOoo, oder in gelblichbraun angelau-

fenen, aus kleineren Flächen zusammengesetzten Formen ooOoo.O besteht.

Der Calcit, welcher sich seinem Glänze nach, sowie aus dem specifischen Gewichte, wie auch aus der

chemischen Analyse, als dolomitischer Calcit zu.erkennen gibt, kommt in weissen durchscheinenden Krystal-

len — iB, oder zu unregelmässig halbkugelig gruppirten krystallisirten Aggregaten vor und bildet neben

Baryt den vorherrschenden Gangbestandtheil.

Durch selten auftretenden Limonit sind alle genannten Mineralien manchesmal gelblich angeflogen.

Die paragenetische Reihe ist folgende :

1. Ankerit;

2. Baryt (mit ihm gleichzeitig der in ihm eingesprengte C'innabarit)

;

3. Pyrit;

4. Calcit (dolomitischer);

5. Limonit.

Ähnlichkeit der Svarover Baryte mit denen anderer Fundorte.

Mit keinen anderen Baryten haben unsere Krystalle eine grössere Ähnlichkeit, als wieder mit denen,

welche in Gängen einbrechen , die die Eisensteinlager der böhmischen Silurf'ormatiou der Etage cl^ durch-

setzen. Die Ähnlichkeit sowohl der Form nach , als auch dem Vorkommen , sowie den paragenetischen Ver-

hältnissen ist eine überaus grosse, ja manchesmal so übereinstimmende, dass die, jedenfalls unter gleichen

oder wenigstens ähnlichen Bedingungen entstandenen Krystalle verschiedener weit entlegener Fundstellen der

Etage fZ, , von einander nicht zu unterscheiden sind , und dass aus der Ansicht der Mineralstufen nicht immer

der Fundort zu erkennen ist. Besonders sind es drei Fundorte , welche durch Ähnlichkeit der Barytkrystalle

auffallen : Krusnä hora bei Neu-Joachimsthal und Bfezina , welche in der Fortsetzung des Svarover Zuges am

nördlichen Silurmuldenflttgel gelegen sind , und der Giftberg (Jedavä hora) bei Komärov am südlichen Mul-

denflügel.

iJenkschriflen der m.alhem.-Daturw. Cl. XXXII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliederü. e
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34 Rudolf Helmhacker.

Die Barj-Ie des ersten und dritten Fundortes lagen theilweisc zur Vergleichung vor, und sei hier ihrer in

Kürze erwähnt.

Baryte der Krusnü hora.

Die Barytformen der Krusnä hora sind ungemein ähnlich den, schon unter den Nummern 5— 7, 9— 11,

17—21 aufgezählten Gestalten, von denen die unter 9 und auch 21 hczeichneten besonders häufig sich vor-

finden. Die Fläche o, welche sonst an Svtlrover Baryten nicht vorwiegend stark entwickelt ist, befindet sich

an diesen Formen entweder im Gleichgewichte mit M, oder häufig noch in bedeutenderer Ausdehnung auftre-

tend, als diese Fläche selbst.

Einige Formen dieses Habitus sind bei den Krusnä hora-er Krystallen etwas abweichend von denen von Svd-

rov ausgebildet, mit welchen sie keine hervortretende Analogie zeigen. Die zumeist als : d, o, M oder d, o, M, k,

zu dem noch z manchmal hinzutritt, ausgebildeten Krystallc, an denen bald o oder M etwas ausgedehnter

ausgebildet, wcnu sie nicht im Gleichgewicht entwickelt sind, tragen untergeordnet noch folgende Flächen:

?t; die mit der Combiuationskante zwischen o und d einen spitzen Winkel bildende Combinationskante

zwischen m und d ist beinahe innner an Krystallen dieses Habitus an dem Wiukelscheitel gelegen , wodurch

der spitze Winkel gezogen und noch spitzer erscheint. Dieses in die Spitze Gezogensein des Scheitels des

Winkels rührt von einer anfangenden Combination der nächstfolgenden Makropyramide her, indem sich stufen-

weise alle Übergänge bis zur deutlich ausgeprägten Pyramidencombiuation verfolgen lassen.

TZ ; diese Pyramide tritt vom wenig deutlichen bis zum sehr deutlichen auf. Wie diese Makropyramide

bestimmt werde, wird bei den Baryten des nächstfolgenden Fundortes erörtert werden.

Wo sowohl u als auch k, Tab. II, Fig. 15, 18, an den vorherrschenden Gestalten auftreten, ist in den

häufigeren Fällen eine allmälige Verschmelzung des verticalen Prisma's mit der Makropyramide zu bemerken

;

die Combinationskanten zwischen beiden treten gar nicht auf, indem durch Verschmelzung beider Flächen in

einander der Übergang durch eine Convexität angedeutet ist.

t ; dieses Brachydoma tritt nur als schmaler matter, horizontal geriefter enger Streifen auf.

(^ ; tritt als ungemein schwach ausgedehnte Fläche, gewöhnlich glänzend auf. Einzeln sind beide Flächen

höchst selten
;
gemeiniglich treten (120) := t und (241)^ C zusammen vor au einer der vorherrschenden For-

men auf, Taf. U, Fig. 16. Die abgeleitete Brachypyramide C bildet mit t Combinationskanten, welche parallel

sind den Combinationskanten dieses Doma's mit s. Dass diese Pyramide richtig bezeichnet ist, wurde durch

Vergleichung des ebenen Winkels der Kante dieser Form mit o, mit der Kante zwischen (^ und M bestimmt—
denn eine andere Messung ist bei der höchst schwach auftretenden Fläche nicht durchführbar.

Nicht selten tritt zu den beiden vorgenannten Formen noch ß auf, erscheinend als Abstumpfung der

Kanten zwischen o und M. Die Combinationskanten von l: mit ß , welche denen von C niit s parallel sind, er-

scheinen nie deutlich; statt ihrer sind beide Pyramidenflächen an ihrer Berührungslinie schwach gewölbt, wo-

durch auch die Combinationskante von t mit o gebogen erscheint, so dass Krystallformen , an denen diese

drei Formen zugleich erscheinen, kaum zu deuten wären, wenn nicht zufällig die einzeln auftretenden Flächen

dieser seltenen Formen etwas besser ausgeprägt wären.

An vielen vielzähligen Svärover Formen kommen die Gestalten t^ und £ auch vor ; ihre Deutung gelingt

aber nicht, da die Flächen höchst klein und gebogen erscheinen; erst nachdem zufällig einige Krystalle von

Kruänä hora die Entwickelung dieser selten gut eingeprägten Formen ermöglichten , sind auch die gebogenen

höchst gering ausgedehnten Flächenpaare bestimmt.

Zu den erwälmten Gestalten treten noch hinzu: ,t, wie Tab. II, Fig. 17, auch noch u und y.

Merkwürdig scheint zu sein, dass die so gemeine Fläche 1' und auch die nicht seltene s gänzlich fehlen.

Die Krystalle dieser Form, gewöhnlich wasserhell, weniger häufig sehwach oder stelleuweise röthlich

gefärbt, mit stark glänzenden vorherrschenden Flächen, erreichen die Dimensionen bis zu 2, 1, 1 cm.

Erwähnenswerth sind einige Formen von dem Ilalntus Gi5—G5. Entweder treten einzig auf die Formen

:

1', d, o, M, / mit oder ohne k, an denen bald o über d, bald -^ über M etwas vorwiegen; oder es treten
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JJbei- Baryte des eisensteinführenden höhnischen JJntersilur's etc. 35

einige von diesen Flächen: ß, 0', z, e entweder einzeln, oder zu zweien, oder zu dreien oder alle auf, wie

auf Taf. n, Fig. 20, wo nur (141) in der Combination fehlt; auf Taf. II, Fig. 19 fehlen die Formen (120)

und (010).

Die grössten dieser durchsichtigen , beinahe wasserhellen , sehr sehwach röthlich gefärljten Krystalle er-

reichen die Dimensionen von 2, 2, 1 cm. Die Fläehen M sind gewöhnlich stark unterbrochen horizontal

gefui-cht ; sonst glänzen alle ziemlich stark, bis auf die in engen Streifen auftretenden.

Kleine kurz säulenförmige, meist wasserhelle Krystalle, ähnlich den unter 44)— 59) aufgezählten Gestal-

ten , sind auch beobachtet worden bis auf die Flächen t und j) , und sind an ihnen die Brachj'pyramiden

y, b, f deutlich zu erkennen.

Auch Kiystalle der Formen 114), 115), jedoch ohne t, tinden sieh vor.

Durch alle diese Formen, sowie durch die, den Svärover Vorkommnissen ähnlichen paragenetischeu Ver-

hältnisse (*) sind die überaus grosse Ähnlichkeit der Krysfallformen dargethan.

In Begleitung mit Galeuitkrystallen ocOoo.O und drusigen Pyritkrystallen ooOoo finden sich lang

parallelopipedische Barytkrystalle von honiggelber Farbe, ziemlich starkem Glänze und Durchsichtigkeit, auf-

gewachsen auf dünnen Ankeritdrusen, die Klüfte im oolithischen Haematit bedeckend, aufgewachsen, welche

meist die Form : d, P, o, weniger häufig auch d, F, o, J/ zeigen. ('*)

Durch das Vorherrschen des Brachydoma's o über das Makrodoma M, sowie durch das gänzliche Ver-

schwinden dieses Doma's haben diese Barytformen , die auch durch die Farbe gekennzeichnet sind , einen

der Krusnä hora eigenen Habitus , dessen Analogen bei Svärov um so weniger anzutrelFen gehofft werden

kann , als daselbst an den Baryten nur das geringe Vorherrschen der Formen o beinahe zur Eegel gewor-

den ist.

Von den bis jetzt bekannten 19 Formen am Baryt der Krusnä hora ist die Häufigkeit oder Seltenheit der

Gestalten dieselbe, wie sie bei den Svärover Krystallen schon augeführt wurde; die Flächen von z, die an

diesen Krystallen nicht bekannt ist, ist zu den nicht selten auftretenden zu rechnen.

Über den Zusammenhang zwischen den einzelnen Kiystallgestalten , kann aus Mangel eines massenhaf-

ten Materials zur Vergleichung nichts berichtet werden ; doch scheint das schon für Svärov erwähnte auch da

sich bestätigen zu wollen.

Gewöhnlich sind alle vorherrschend ausgebildeten Flächen eben und glatt, sowie glänzend; nur die Flä-

chen von M sind manchesmal schwach gestreift, dem brachydiagonalen Hauptschnitte nach, oder schwach bis

tief horizontal gerieft. Als Eigenthümlichkeit zeigten sich an manchen Krystallen der Form td, M, P, o die

Flächen des Makrodoma's drusig durch winzig kleine, aber deutliche, in paralleler Richtung gruppirte Kry-

stallspitzchen derselben Form; alle anderen Flächen Avaren.frei von aller Drusigkeit.

Von der regelmässigen Verwachsung der Krystalle werden Zwillinge bemerkt, die durch Juxtapositiou

nach den Flächen l\ Taf. II, Fig. 18, oder s zusammengesetzt sind. Nicht selten w©»-den an einem Evystall

beide Arten der Zwillingsbilduug wahrgenommen, Taf. II, Fig. 19.

Sowie bei den Baryten des ersten Fundortes, sind auch hier UnvoUkommenheiten in der Flächenausbil-

dung der einfachen Krystallgestalten zu bemerken , indem dieselben entweder in ungleicher Centraldistauz

ungleich gross ausgebildet sind, oder gar unvollzählig aufti-eten.

Die Schalenbildung ist an diesen Krystallen keine seltene Erscheinung.

Die umhüllten Krystalle, sehr oft von verschiedener Fomi als die der umhüllenden Schale sich darstel-

lend , werden durch farbige Zonen im Krystallinneren, die parallel sind gewissen Fläehen , unterschieden,

wenn nicht der Krystallkern durch seine eigene Farbe absticht.

Eine eigenthümlich wiederholte Schaleubildung wird au manchen Krystallen beobachtet. So auf Taf. II,

Fig. 20, wo der Krystallkern aus einem schmutzig honiggelben Krystall der Form /', M, o besteht, in wel-

chem selbst noch die Schaleubildung durch schmutzig gefärbte Zonen parallel den Flächen von M deutlieh

ausgebildet ist. Auf der Obei-fläche des Kernes sind bis mohngrosse Pyritkryställchen dicht neben einander

aufgewachsen, wodurch die Trennung des gefärbten Krystallkerues von der wasserhellen Schale noch deut-
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36 Rudolf Helmhacker.

lieber wirrt. Allein in der wasserliellen Schale ist wiederum durch schwache röthliche Zonen — von ungemein

fein vertheiltem Haematit herrührend — eine wiederholte Schalenbildung parallel den Flächen o, d, M ange-

deutet.

Merkwürdig ist auch das , wie die Krystallformen des Kernes und der Schale von einander gänzlich un-

abhängig sind, was daraus hervorgeht, dass ein Zwillingskrystall als Kern in einem einfachen Krystall auf-

tritt, wie in Taf. II, Fig. 20, oder dass ein einfacher Krystallkern von einer zwillingsartig ausgebildeten Kry-

stallschale undiüllt wird.

Sonst sind ruiuenartig ausgebildete Flächen, sowie Ehomboedereindrücke in den Krystallen wie bei den

Svärover Baryten zu beobachten.

Baryte des Giftberges (Jedovä hora).

Die gewöhnlichen Gestalten der Baryte, wie sie unter den Nummern 1— 18), 21—34), 36—37) ange-

führt erscheinen, welche tafel- oder säulenförmig ausgebildet vorkommen, sind durch ihre Grösse, da sie

Dimensionen bis zu l'/c Decimeter erreichen, ausgezeichnet und schon lange beschrieben worden. Zippe

(Verhandlungen der Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen, 1839, p. 34—36) führt 10 ver-

schiedene Barytcombinationen , wovon die coniplicirteste sieben Gestalten zählt , an , welche aus folgenden

8 einfachen Krystalll'ormen zusammengesetzt erscheinen: M, F, d, k, o, z, u, n ("). Seit der Zeit ist die

Kenntniss der Krystallgestalten kaum vermehrt worden , obwohl die Zahl der einzelnen Combinationen , wie

aus der Aufzählung oben zu ersehen ist, eine bedeutende genannt werden muss. In denselben treten noch die

Flächen t, s, v, v' auf. Gewiss würden noch mehr Krystallgestalten zum Vorschein kommen, wenn auch die

kleinsten &ystalle der Beobachtung gewürdigt werden würden.

So zeigte ein durchsichtiger Krystall der Dimensionen 6, 6, 5 mm. folgende seltene Combination

:

M, d, I', r., u, u', s, V Tab. II, Fig. 21.

Durch vorläuüge Messung wurde das Vorhandensein der Formen M und d constatirt, die anderen unge-

mein schwach entwickelten Formen Hessen keine Messung mit dem Keflexionsgoniometer zu, und geschah ihre

Bestimmung durch Messung der ebenen Winkel. Unter dem Mikroskope wurde mittelst des Schraubenmikro-

meters gemessen: der Winkel in der Ebene M, welcher gebildet wird durch die Combinationskanten von n

mit 31; dann der Winkel, welchen die Combinationskanten von - mit 31, und - mit d in der Ebene r bilden.

Ersterer ebene.Winkel ist 83°16'2 aus 5 einzelnen Messungen mit dem wahrsch. Fehler von i'/,", letzterer

31°53'0 (5 Mess.), wahrsch. Fehler ±74°. Durch Constructiou aus diesen Winkelwerthen folgt für die

Bezeichnung der Pyramide n der Werth (24.7.28). Durch eine Controllmessung des Winkels der Corabina-

tionskante ;: mit d mit einer horizontalen Linie in der Ebene d, mittelst Drehung des Fadenkreuz-Oculars um
etwa 63°36' (1 Messung) wurde die Eichtigkeit der Bezeichnung der Pyramide bestätigt. (Die Coustruction

gibt für diesen Winkel 62°57 '.) Der Winkel der Combinationskante z mit u' mit einer Horizontallinie in der

Ebene des Prisma's u' wurde auf rohe Art durch Oculardrehung mit 25° 58 ' (aus 3 Messungen) bestimmt, wo-

durch mittelst Coustruction für die Prisma u' der Werth (24.0.23) sich ergibt, welchem ein AVinkel von 25°33'

entsprechen würde.

Die Form (24.0.23) ist richtig bestimmt; jedoch entspricht die Combination zwischen (101) und (24.7.28)

nicht ganz dem beobachteten ebenen Winkel dieser Combinationskante ; wenn jedoch statt dem Grundprisma

(101) das Prisma (23.0.24) =oo^||, oder, da diese Bezeichnung nicht üblich ist, ^oo/*!! gesetzt werden

würde, so wäre dies der richtige Ausdruck für die Combination. Trotz dem geringen Fehlen wnirde dennoch

das als (lOl) bezeichnete Prisma beibehalten, weil keine Controllmessung ausgeführt werden konnte und an

Kru.^na liora-Baryten nur das Prisma ooP mit 4 Pl vergesellschaftet vorgefunden wurde. — An den schönen

durchsichtigen, schwach bläulichen oder röthlichen Baryten dieses Fundortes werden alle die Eigenthüudich-

keiten bemerkt, wie sie früher angeführt wurden, sowohl was das Vorherrschen einiger Flächen betrifi't, als

auch die Schalenbildung und anderes.
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über Baryte des ei.'iemteinführenden höhnischen TJntersilur''s etc. 37

Es scheint, dass die Fläche M etwas häufiger uach dem brachydiagoualen Hauptschnitt gestreift ist, als

dies bei den erwähnten Fundorten der Fall war. Die Zwillingsbildung wurde sowohl nach k, als auch nach s

durch Juxtaposition entstanden, beobachtet.

Über die ähnlichen paragenetischen Verhältnisse ist schon von Bor icky (1. c.) und Lipoid, Jahrbuch
d. geol. Reichsanstalt, Bd. XIII, 18(33, in den Eisensteinlagen der silurischen Grauwackenformation in Böh-
men berichtet worden.

Von Bf ezina sind bis jetzt nur braunroth gefärbte Baryte der Form M, P, d bekannt, wie dies schon
Zippe in den Verhandl. des vaterländ. Museums in Böhmen, Prag 1838, angibt.

II. Baryt von Xucic.

Beschreibung der beobachteten Krystallformen.

Die Zahl der beobachteten Formen ist eine bei weitem beschränktere, als dies bei den vorhergehenden
der Fall war, und zwar sind es etwa folgende

:

1) P, M- 2) P, M, k: o) P, M, s; 4) P, M, d; 5) P, M, s, d; 6) P, 21, s, k, d.

Der Habitus der wasserhellen liis durchsichtigen , selten halbdurchsichtigeu weisslicheu Krystalle ist

immer ein tafelartiger, und nur selten werden die grössten beobachteten Dimensionen von 7, C, 1 mm. er-

reicht. Im ganzen genommen sind diese Baryte von Nucic ziemlich selten.

Die Flächen sind sämnitlich eben, glänzend, doch nicht so spiegelnd, dass sie sich zu Messungen eignen
würden. Nur durch eine vorläufige Messung wurden die Zeichen der Flächen bestimmt. Schaleubildung zei-

gen die Krystalle in ausgezeichnetem Grade , indem deutlich auf der Pinakoidfläche ooPoo enge , weisse
Streifen in melirfacher Wiederholung sich zeigen, welche den Formen M oder M, s parallel laufen.

Die so gemeine Grundpyramide s wurde an diesen Baryten mit Sicherheit noch nicht nachgewiesen.
Das specifische Gewicht beträgt 4-3656, gefunden aus -78 Grammen. Aufgewachsen erscheint er

gewöhnlich auf Drusen von Siderit, viel seltener auf PjTit; solche Krystalle sind selten von den Tagbauen in

der Flur Chrastice bei Nucic. Viel häufiger erscheinen halbdurclisichtige bis durchscheinende weissliche
dünne Tafeln auf Chamoisitkluftflächen, aus dem Lager im östlichen Theile des Hügels Krahulov bei Nucic,
wo sie blumenartig gruppirte Drusen von Krystallaggregateu , welche sämnitlich mit den Flächen ooPoo an-
gewachsen sind, bilden.

P a r a g e n e s i s.

In den Klüften oder Gängen
, welche das Erzlager von Chamoisit durchsetzen , und sowohl in die Lie-

gend- als Hangendgrauwackenschiefer, jedoch gänzlich zusammengedrückt und taub auch als blosse Gestein-
scheiden fortsetzen

,
sind viele Mineralien von je beiden Gangulmen aus streifen- oder schichteuweise abge-

lagert.

Als ältestes und lange andauernd sich gebildetes Mineral erscheint der Kaolin theils ganz allein die enge-
ren Gangspahen ausfüllend, oder unter anderen Mineralien zu unterst liegend.

Als nächst jüngeres Glied tritt der Siderit auf, in grobkrystallinischen Massen, auch drusig in — jÄ aus-
gebildet. Während der Bildung des Siderits geschah ununterbroclien der Absatz des Kaolins , indem sich

manche Schichten in Gangspalten vorfinden, welche aus einem innigen feinkörnigen graubräunlichen Gemenge
von Siderit mit Kaolin bestehen, was schon durch das niedere specifiscJie Gewicht, als das des Siderits allein

wäre, dann durch die chemische Untersuchung, sowie durch Übergänge nachgewiesen werden kann.
In Säuren löst sich der Siderit leicht auf, mit Hinterlassung des erdigen Kaolins.

Nächst jünger ist der Quarz, während dessen Bildung noch ununterbrochen der Kaolin zum Absatz kam;
denn es finden sich QuarzkrystaUe, welche gänzlich von grünlichen oder grünlich-blauen Kaolinschichten um-
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38 Budolf Helmliachcr.

hüllt sind, ja im Quarz selbst ist die Krystallsclialeubildung durch schwache trennende Kaolinschichten ange-

deutet.

Jünger als der Quarz ist jüngerer Siderit in kleinen Krystallcn von linsenförmiger Form des abgerun-

deten — \Il.

Der so häufige Pyrit nimmt keinen besonderen Horizont in Anspruch, da er meist theils auf, theils unter

dem Siderit sich vorfindet, jedoch auch höher hinaufreicht.

Als Schema könnte folgende ßeihe aufgestellt werden :

i 2. Siderit, (theils älter, theils jünger ist der meiste Pyrit; mit dem Siderit von gleichem

„ .. j Alter, jedoch eher jünger, scheinen zu sein Baryt, Galenit, Sphalerit , Chalko-

;5. Quarz, (mit dem Quarz von gleichem Alter ist der in ihm eingewachsene Anthracit).

Der zuerst sich zu bilden angefangene Kaolin hat sich während mehrerer Bildungsepochen, zwischen

welche Siderit mit seinen jüngeren Begleitern, sowie auch Quarz fallen, zu bilden nicht aufgehört.

4. Siderit (auf Quarz aufgewachsen), mancher Pyrit ist ebenfalls jünger als Quarz.

5. Gyps, Melanterit, sind die jüngsten sich aus der Zersetzung anderer Mineralien gebildeten Species.

6. Pseudomorphosen des Siderits Nr. 4 in Limonit nehmen wohl den jüngsten Eaug ein neben Gyps und

Melanterit.

ni. Baryt von Hyskov.

Beschreibung der beobachteten Kry stallformen.

Wenn auch die Zahl der beobachteten Krystallcombinationen keine grosse ist, so ist die Mannigfaltigkeit

derselben deimoch bedeutend ; es sind folgende :

1) d, o, k; 2) d, o, P; 3) d, o, P, iL

Der Tyjius dieser Krystalle ist ein verlängert säulenförmiger, von der Dicke eines Federkiels und der

Länge von einigen Millimetern bis zu den Dimensionen eines kleinen Fingers. Die Flächen sind sämmtlich

eben, vorherrschend glänzend und gut spiegelnd, einige nur theilweise oder gänzlich matt.

4) d, s, M, o ; b) d, z, M, 0, k, y- &) d, z, M, o, ij, F Tab. II, Fig. 22.

5) ist ein winzig kleiner Krystall der Dimensionen 3,1,1 mm., mit ebenen , beinahe sämmtlich spie-

gelnd glänzenden Flächen.

Der kleine Krystall 6), Taf. II, Fig. 22, von den Dimensionen 7, 3, 2 mm. ist in mehrfacher Hinsicht

interessant. Erstlich dadurch, dass die Flächen der Gruudpyramide vorherrschend die Endflächen des Prisma's

bilden , was für den Baryt überhaupt eine seltene Erscheinung ist ; dann dadurch , dass nur auf einer Seite

die Flächen Poo, P2, ooPoo entwickelt sind, während sie auf der anderen gänzlich fehlen. Alle Flächen,

die eben sind, glänzen und spiegeln ziemlich stark, bis auf die ganz matten Prismenflächen.

Gemessen gab das eine Pyramidenflächenpaar schmale Spiegelbilder, das andere sehr scharf begrenzte

Bilder; gemessen wurden:

z, z mit 128°38'5 aus 1, 2, 3, 4, 5, G, 7, «mal repetirten Messungen , was

36 einzelnen Beobachtungen gleichkommt ; mit dem

wahrsch. Fehler von : ib ' 2

2, z „ 128 38-2 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, Hmal repetirten Messungen, was

36 einzelnen Beobachtungen gleichkommt ; mit dem

wahrsch. Fehler von : -i- • 1
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über Baryte des eisensteinführenden höhnischen TJntersilur's etc. 39

z, o mit 135°36'2 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repetirten MessuDgeu , was
36 einzelnen Beobachtungen gleichkommt ; mit dem
wahrsch. Fehler von

:

+ ^OT.

Aus diesen Werthen lassen sich folgende berechnen :

mit dem wahrsch. Fehler von«)
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40 Rudolf Helmhackei:

d, d' mit 102° 5-4 aus 1, 2, 3 . . . 8mal repetirten Beobachtimgen , was 3ü

einzelnen Messimgeu gleichkommt; wahrsch. Fehler: ± '3

k, F „ 90 ä-1 statt 90°0' aus 1, 2, 3, 4mal repetirten Messungen, was

10 einzelnen Messimgen gleich ist; wahrsch. Fehler: +1-3

d, z „ 141 5-9 aus 1, 2, 3 . . . 7mal repetirten Messungen, was 2i< einzel-

nen Bestimmungen gleichkommt ; wahrsch. Fehler: ± -15

s, k ,, 124 47-6 aus 1, 2, 3 . . . 7nial repetirten Messungen, was 2!-i einzel-

nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler : + -07

y, k „ 135 43-9 aus 1, 2, 3 . . . 7nial repetirten Messungen, was 28 einzel-

neu Bestimmungen gleichkommt ; wahrsch. Fehler: + -1

y, -^ „ 145 48 '2 aus 1, 2, 3 . . . 7mal repetirten Messungen, was 28 einzel-

nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + -2

P, „ 127 14-6 aus 1, 2, 3 . . . 7mal repetirten Messungen, was 28 einzel-

nen Messungen gleichkommt ; wahrsch. Fehler: + -3

0, h „ 142 41-3 aus 1, 2, 3, 4 . . . llmal repetirten Messungen, was

G7 einzelnen Beobachtungen gleich ist; wahrsch. Fehler: + -1

o', h „ 142 42 '8 aus 1, 1, 2, 3, 4 . . . 15mal repetirten Messungen, was

121 einzelneu gleichkommt; wahrsch. Fehler : + -1

0, „ 105 22-7 aus 1, 1, 2, 3 . . . 12mal repetirten Beobachtungen, was

79 einzelnen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + -07.

Aus diesen Neigungen lassen sich folgende auffinden :

y, ij mit 127°54'0 mit dem wahrsch. Fehler von ^^2'6

±2-4
±1-3
±1-2
± -8

± -8

ze -4

± -3

± -1

_j_ .->

±1-5
±2-0
=r:l-0

± -07

±1-0

=t -5

± -03

± -03

± -1

_i_ .2

± -1

zt 'i

± -2

::h -14

± -14

± -3

-T- -7.

Vi y

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



über Baryte des eisensteinfUhrenden höhmiscJien TJntersilur s etc. 41

Die gemeinsten Flächen an den H^skover Baryten sind die Endfiächen , sowie alle Domen und Prismen

mit einem einfachen Achsenverhältniss.

Gewöhnlich sind alle Flächen eben , und meist glänzend
;
gebogene Flächen sind wohl auch an Krj'stal-

len nachgewiesen worden ; besonders an manchen kurz säulenförmigen , kleinen , immer aber verhäUniss-

mässig seltener; die Combinationsfläehen lassen sich an solchen unvollkommen fassähnlichen Krystallen,

wegen der nicht deutlichen Ausbildung aller Combinatiouskanten, nicht immer alle auffassen. Besondere wie-

derkehrende Streifungen der Flächen, auch nicht auf der Fläche Poo, werden nicht bemerkt.

Die manchen Flächen ganz, oder theilweise eigene zarte Rauhigkeit, wodurch sie gänzlich oder flecken-

weise matt und nie schimmernd erscheinen, rührt von Eindrücken von mikroskopischen Kaolinkrystallen in

die Flächen her, was stellenweise durch noch anhängenden Kaolin, in höchst zarten Krystallschüppchen

erkannt wird. Unter dem Mikroskope sieht daher die Rauhigkeit, welche durch unvollständige hexagonale

Figuren hervorgebracht wird, ganz anders aus, als die durch mikroskopisch zarte Drusigkeit bedingte Rauh-

flächigkeit der Svärover Baryte.

Am allergewöhnlichsten sind die Baryte wasserhell, auch durchsichtig; halbdurchsichtige sind seltener.

Krystalle sind in den Septarienklüften sehr selten ; dafür aber sind an den Wänden gänzlich verzerrte grob-

krystallinisch spaltbare Baryte gewöhnliche Erscheinungen.

Das specifische Gewicht von Krystallen wurde gefunden mit 4-4626 aus 1-68 Grammen; die grösseren

.Spaltungsstücke, wie sie aus den Septarienklüften leicht zu erlangen sind, haben ein spec. Gewicht von

4*4202, welches aus 106 Grammen bestimmt wurde.

Nicht selten finden sich weisse oder weissliche, halb oder nur theilweise unregelmässig, oder nur bis auf

eine gewisse Tiefe nach einigen Krystallflächen gewöhnlich auf der Oberfläche gefärbte, inwendig zumeist

wasserhelle , von den weiss gefärbten Partien ziemlich scharf sich scheidende Baryte. Schon durch den

Augenschein wird bemerkt, dass die Färbung durcli ziemlich stark eingestreute Kaolinschüppchen bewirkt

wird. Die vollkommensten Spaltungsrichtungen des Baryts spalten sich nicht vollkommen in solchen weiss

gefärbten Partien. Die Kaolinschüppchen stellen unter dem Mikroskope sechsseitige Lamellen vor, deren

Länge von -074 bis •286 und deren Breite von -034 bis -191 mm. variirt.

Unter dem Mikroskope erkennt man in den weissen, unvollkommen spaltbaren Baryten , dieselben Kao-

linkrystalle in allen möglichen Richtungen gedrängt voll eingestreut. Um die Menge der eingewachsenen,

weiss färbenden Kaolinschuppen zu bestimmen, wurde ein solcher weisser Baryt auf sein specifisches Gewicht

untersucht, welches aus -77 Grammen mit 4-0775 bestimmt wurde. ^Yir(l nun das spec. Gewicht des den

Baryt begleitenden Kaolins, welches aus 66 Grammen mit 2-7047 erhalten wurde, sowie das spec. Gewicht

des wasserhellen Baryts, wie es oben angegeben ist, zu Grunde gelegt, so lässt sich daraus die Zusammen-

setzung des weiss gefärbten Baryts ziemlich sicher berechnen. Es ergibt sich, dass derselbe bestehe

:

aus reinem wasserhellen Baryte 78-09

„ eingewachsenen Kaolinkryställchen. .21-91

100-00

Sonst ist neben Kaolin und dem selten eingesprengten, kleinkörnig krystallisirten Chalkopyrit kein ande-

res Mineral im Baryt eingewachsen vorkommend.

Dass die Krystallflächen in ungleicher Centraldistauz , also ungleich ausgebildet sind, und dass auf sol-

chen unregelmässigen Krystallen auch nicht selten einige der ausgebildeten Flächen fehlen , ist schon früher

zur Genüge augedeutet worden; es gehören deshalb viele der in Krystallformen auftretenden Baryte zu den

unvollkommen ausgebildeten.

Auch bei diesen Krystallen ist die Fläehenneigung eine etwas variable , die Variabilität der Neigungs-

winkel erreicht aber nicht die bedeutenden Grenzen , wie dies für den Wolnyn (wie schon oben erwähnt)

nachgewiesen wurde.

Donkschriften der mathem.-natur^v. Cl. XXXII. Bd. Abhandl. von Nichtrailgliedern. f
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42 Rudolf Helmhacker.

Ob es dem , wiewolil verliältiiissmässig nur etwa über hundert Stück betragenden, also geringfügigem

Krystallmateriale, zuzusclireiben ist, dass au den Krystallforuien keine Zwillingsbildungeu und auch keine

Schalenbildungen erkannt wurden; oder ob dieselben wirklich nicht vorhanden sind, bleibt insolange unent-

schieden, bis nicht massenhafteres Material (was wohl nicht so leicht ausführbar sein dürfte) vorliegen wird.

Irgend welche auffälligere Ähnlichkeit mit Baryten von bekannteren Fundorten , bietet dieser nicht dar.

K ry s t a 1 1 a c h s e n w e r t h e.

Durch Combinirung der früher schon angegebenen Flächenneigungen eines verticaleu Prisma's und des

Brachydoma's aus ihren zugehörigen Beobachtungsreiheu mit Berücksichtigung der Gewichtszahlen und der

wahrscheinlichen Fehler Hessen sich folgende Werthe berechnen, und zwar für

:

(201) (201): 77°42' 3-0 als Resultat von 189 einzelnen Beobachtungen;

(110) (110): 74 36 20-6 „ „ „ 267 „ „ .

Aus diesen Daten lässt sich berechnen das Verhältniss der

:

Hauptachse zur Brachydiagonale zur Makrodiagonale Naumann's; oder der Makrodiagonale zur Brachy-

diagonale zur Hauptachse Hauy's; oder der mittleren zur kürzesten zur längsten Achse mit:

1-22733521 : 1 : 1-61094074.

Paragcuesis.

Die als Septarien zu bezeichnenden thonigen Sphärosideritconcretionen von Hyskov sind durch Klüfte,

welche in der Mitte am weitesten klaffen
,
gegen den Rand sich aber auskeileu , in allen Richtungen durch-

zogen, ja manchesmal im Kerne in ein scharflcautiges Trümmerwerk verwandelt. Die hohlen Wände sind mit

einer bis messerrückendicken drusigen Kante, aus winzig'kleinen Sideritkrystallen bestehend, beinahe durch-

geheuds bedeckt, durch welche grösstentheils die Trümmer, wenn nicht vollständig, so doch stellenweise ver-

kittet werden.

Auf den Sideritüberzügen sitzt der Baryt gewöhnlich in grobkrystallinischen Partien erkennbar, da Kry-

stalle wegen der Enge der Klüfte selten günstig ausgebildet sind. Am Baryt werden stellenweise auch Ein-

drücke von den gedrängten kleinen Sideritrhomboedern erkannt. Im Baryt sell)st wird auch Chalkopyrit

eingesprengt gefunden, jedoch seltener, da dieser öfter in angelaufenen, höchst kleinen Krystallen unmittelbar

auf Siderit aufsitzt. Als Seltenheit sind am Siderit auch kleine Galenit- und Sphaleritkrystalle gefunden

worden.

Manche Baryte sind aussen weiss gefärl)t von Kaolin, dessen Bildung eher eintrat, ehe das Wachsthum

der Barj-te beendet war ; sonst bedeckt der Kaolin in perlmutterglänzenden, besonders am Sonnenlichte schim-

mernden pulverförmigen Schüppchen, sowohl die Baryte, oder füllt die Höhlungen auch gänzlich aus.

In welchem Verhältniss die nächstfolgenden Mineralien zum Baryt stehen, ist, da sie nirgends mit ihm

in Gemeinschaft angetrotfen wurden , nicht sicher zu entnehmen ; doch sind sie jedenfalls jünger. Die mit

einer sehr sehwachen Kaoliulage theilweise bedeckten ältesten Sideritdrusen werden von kleinen dünnen

warzenförmigen Aggregaten eines durchscheinenden weisslichen, bis halbdurchsichtigen Minerals bedeckt,

deren Oberfläche wie ausgetrocknet eingerissen , den krystallinischen Warzen des Milchzuckers am ähnlich-

.sten sieht. Das Mineral ist ein Phosphat, und zwar ein hartes, da dessen Härte grösser als die des Apatits

ist. Aus der beschränkten Menge konnte selbst seine vollständige qualitative Zusammensetzung nicht ermittelt

werden. Als nächst jüngstes Gebilde geben sich wasserhelle , einzeln oder büschelförmig gruppirte, bis 2 mm.

lange und 74 mm. breite Nadeln von Aragonit zu erkennen, au welchen unter starker Vergrösserung die Flä-

chen ooi', ooJPoo, ^00 zum Vorschein kommen.

Eine schematische Zusammenstellung aller Mineralien der Sphärosideritseptaricn folgt

:

1. Siderit;

2. Baryt (gleichzeitig mit ihm ist Chalkopyrit, wahrscheinlich auch Galenit und Sphalerit)

;
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über Baryte des eisensteinfiihrenden hohmischen JJntersilur''s etc. 43

3. Kaolin (hat sich schon gleichzeitig mit Baryt zu bilden angefangen)

;

4. Das Hyskover Mineral (ein hartes Phosphat der Erden oder der alkalischen Erden)

;

5. Aragonit.

Merkwürdig ist jedenfalls das gänzliche Fehlen des gemeinen Pyrits.

IV. Allgemeines über den Baryt.

Aufstellung der Barytkrystalle.

Wenn die drei Barytachsen der Grundpyramide als h, l; l oder als «, h, c angenommen werden, und

wenn h^>k>l oder az^b^^c, so sind für die Stellung der Barytkrystalle folgende Achsenrichtuugen üblich.

In der Zeichnung ist die auf der Ebene des Papiers senkrecht stehende Achse in schiefer Projection in

Va Verkürzung gegen die Längenachse mit 30° geneigt, gezeichnet.

1.
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,44 Rudolf Hehnliacker.

Wie die AufstelluDgeu, so differiren auch die schematiscben, für die Krystallformen üblichen Bezeich-

luingeu; hier wurde die am wenigsten veränderlidie Symbolik nach (Brookc und) Miller durchgeführt,

wobei die Bezeichnung durchgehends der Reihe nach h, k, l oder a, h, c durchgeführt ist, also anfan-

gend mit der längsten und schliessend mit der kürzesten Achse. Das Hauptspaltungsprisma (M), welches

den Achsen b, c parallel ist, hat die Bezeichnung (Ol 1), die Hauptspaltungsfläche (P) parallel der Ebene, in

welcher die Achsen b, c liegen, hat die Bezeichnung (100).

Zusammenstellung der bekannten einfachen Krystallgestalten.

Im Folgenden ist ein Versuch gemacht, wenn nicht alle, so doch die Mehrzahl der abgebildeten und an-

gegebenen einfachen Formen zusammenzustellen.

In dem Traite de Mineralogie, Paris 1801, tome II, führt Hauy schon 13 Combiuationen an, die aus

10 bestimmten Krystallgestalten gebildet werden. In seiner zweiten Auflage ist die Ziffer der bekannten

Combinationsgestalten auf 73 augewachsen. In der Tabelle sind die ältesten bestimmt bekannten Formen

angeführt.

Im Grundriss der Mineralogie , Dresden 1824, II. Theil, p. 140, führt Mobs 11 KrystallgestaUen an,

zu denen er später noch einige hinzufügt ('*).

Hausmann in seiner Mineralogie, Giittingen 1847, führt 25 verschiedene Barytformen an.

In dem Traite de Mineralogie, Paris 1856, tome II, deuxieme edition, werden von Dufrenoy schon

viel mehr Barytgestalten angeführt ('^).

Ein vielzähliger Baryt, der aus 18 einfachen Krystallgestalten mit zusammen 94 Flächen gebildet wird,

und von der Jungen Hohen Birke bei Freiberg in Sachsen herstammt, ist angeführt von Friedr. Pf äff unter

dem Titel: „Einer sehr flächenreichen Schwerspathcombination", in Poggendorf's Aunalen der Physik und

Chemie, Bd. 102, 1857, p. 465 -468, Taf. III, Fig. 19.

Quenstedt: Handbuch der Mineralogie, Tübingen 1860, bezeichnet 30 Barj'tformen.

In den krystallographisch-optischen Untersuchungen über die Identität des Woluyn mit Schwerspath, von

Schrauf, welche in den Sitzungsberichten d. k. Akad. d. Wiss. Wien, Bd. 39, 1860, p. 286 u. ff. enthalten

sind, wurden 18 Formen, die an dieser Barytvarietät beobachtet wurden, angeführt.

Hessenberg führt einen complicirten Barj'tkrystall von Ober-Ostern im Odenwalde in den „Mine-

ralogischen Notizen , Hft. 1—5 (Abhandlungen der Seckeubergischeu naturforschenden Gesellschaft in

Frankfurt, Bd. IV, 1866, p. 39, Taf. I, Fig. 13 bis) an.

Die grösste Anzahl von Krystallflächen, 35 nämlich, sind von Dana zusammengestellt in ,,A System of

Mineralogie-. Fifth edition. New-York 1869, p. 616.

In der vorangehenden Abhandlung über Svärover Baryte sind 31 verschiedene Barytformen (darunter

(5 neue) nachgewiesen worden. Sänmitliche auf den Haematitlageru der böhmischen Silurformatiou in der

Etage Dd^ (Barrande) bestimmt nachgewiesene einfache Barytgestalten erreichen die Ziffer von 34 (worunter

8 Formen neu).

An Pfibramer Barj^ten (des jüngeren Alters) wurden noch zwei neue Formen , nämlich 151 = 0^ und

10.3. 15 = Ti' nachgewiesen, wodurch die Zahl der neu beobachteten Formen auf 10 erhöht wurde.

Hier sei kurz der b e m e r k e n s w e r t h e n Pfibramer B a ry t g e s t a 1 1 e n erwähnt.

In Reuss' „Paragenese der auf den Pfibramer Erzgängen einbrechenden Mineralien" (Sitzungsber. d. k.

Akad. d. Wiss. mathem.-naturw. Cl. 1863. Bd. 47) wird der Altersverhältnisse der Baryte besonders gedacht

und dieselben als Baryte I, ältere, und als Baiyte II, jüngere, unterschieden, an denen die Flächen 31, o, d,

P, z, n, k unterschieden werden.

An lang säulenförmigen , oder säulennrtig tafelförmigen jüngeren Baryten II , von der grössten Dicke

eines sehr dünnen Federkiels, von wasserheller Farbe mit nur gering ausgedehnten weingelben Flecken und
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über Baryte des eisenstemfiihrendeu böhmischen Untersilw's etc. 45

deu schon von Eeuss angegebenen vorherrschenden Formen, traten kleine Flächen von Pyramiden auf,
die wohl schon lange beobachtet

, aber dennoch wegen ihrer Kleinheit der Deutung entzogen wurden'
Ein solcher Krystall ist

:

d, M, P, o, -' Tab. II, Fig. 24

abgebildet.

Alle Flächen glänzen stark; besonders ist M ungemein rein, glatt und spiegelnd entwickelt, wiewohl
unsymmetrisch und höchst schwach angedeuteter horizontaler Streifung. d ist parallel den Combinations-
kanteu mit -' unterbrochen, schwach gestreift. Wegen der Winzigkeit der Pyramidenflächen konnte der Nei-
gungswinkel mittelst Reflexion nicht gemessen werden, jedoch wurde aus 7 einzelnen Messungen die Neigung
der Brachykante der Pyramide mit der Brachydiagonale mit 8ri2'-4 mit dem ungünstigsten Fehler von
±1'8 gefunden (berechnete Neigung 80''44'24"). Unter dem Mikroskope wurde auf rohe Art dui-ch Dre-
hung des Oculars der Winkel der Brachykante der Pyramide mit der Kante zwischen -' und d in der Ebene ,-t

mit 12°16' (aus 2 Messungen bestimmt, construirt 12°45') zur Controlle noch der ebene Winkel zwischen
der Brachykante und der Combinationskante zwischen n' und J/ mit 122°20 (3 Beobachtimgen. construirt
120°46') gemessen, woraus sich die Pyramide (10.3.15) construiren lässt.

Ein anderer, lang tafelartiger, beinahe wasserheller, nur hie und da schwach weingelb gefärbter Kry-
stall von noch geringeren Dimensionen als der vorhergebende, war der einzige aus einer Druse, welcher
gebogene Brachydomenflächen hatte. Seine Form ist : d, P, o, M, -', z, ß, G^ Tab. II. Fig. 25.

Die Krystallflächen glänzen ziemlich stark, besonders ausgezeichnet M ; die Prismenflächen d sind
parallel den Combinationskanten mit -' schwach gestreift ; etwas deutlichere unterbrochene Streifen, parallel
dem makrodiagonalen H:aiptschnitte, weist die Fläche o auf. Mit dem blossen Auge erscheint die Szählige
Conibination als Tzählig; denn schon ß ist kaum zu unterscheiden. Der Zonenverband von w" mit ,3 ist wegen
der ungemeinen Zartheit der Flächen nicht zu entnehmen.

Die Neigung der Brachykante von 0^ gegen die Brachyachse wurde aus einer Messung mit 13° 39'

gefunden (berechnet 13°47'4'5); der ebene Winkel zwischen der Brachykante und der Combinationskante
von e^ mit o wurde aus einmaliger Beobachtung mit 22 '48° bestimmt (durch Coustruction 22° 9', eine grosse
Übereinstimmung, wenn die Eohheit der Beobachtung durch Drehung des Mikroskop-Oculars und der mikro-
skopischen Kleinheit der Fläche gedacht wird). Aus diesen Daten lässt sich die Pyramide 151 = 0« con-
struiren.

In der folgenden Tabelle sind sämmtliche bekannte Barytformen, deren es jetzt 59 gibt, zusammen-,
gestellt. Die dicker gedruckten sind der Localität Svärov eigen, die mit einem Sternchen bezeichneten sind
neu. 6 = Svärov, A'= Krusnä hora , G = Giftberg bei Komärov , i/= Hyskov.
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46 Rudolf Hehnhacker.
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48 Ru do If He I !it Tiache r.

Zepharovicli führt iu „Lotos'', Zeitschrift für Naturwissenschaften, Prag 1870, p. 8, au einem gros-

sen Barytiirystall von Hüttenberg in Kärnten die Flächen ooPoo(6), ooP2 (X), oop^r,), P{ra), ooR>o(u),

ipoo (d), Poo i^o), oP(c), ai>3 == 213 an; das Vorhandensein dieser Pyramide 213, die früher schon in der

Tabelle angeführt wurde, wird dadurch bestätigt.

In folgenden Handbüchern und Abhandlungeil befinden sich keine besonderen Angaben über seltene

Barytfläcben

:

Beudant, Traite de Mineralogie, Paris 1820; Gloclier, Mineralogie, Nürnberg 1839; Haidinger,

Handbuch der bestimmenden Mineralogie, Wien 1845; Grailicli und Lang, Untersuchungen über die phy-

sikalischen Verhältnisse krystallisirter Körper — Orientirung der optischen Elasticitätsachsen des rhombischen

Systems (Sitznngsber. d. k. Akad. d. Wiss. math.-natvirw. Ol. Bd. 27, 1858); Reuss, Über die Parageuese

der auf den Erzgängen von Pi-ibram einbrechenden Mineralien (Sitzungsber. d. li. Akad. d. Wiss. math.-naturw.

CI. Bd. 47, 1863); Philipps, Miner., Edinbourg 1868; Naumann, Elemente der Min., Leipzig 1871.

Constanten : Achsen.

Für den Baryt werden nachstehende Achsenverhältnisse der Grundpyramide angegeben:

Das Verhältniss der Achsenlängen : der kürzesten zur mittleren zur längsten Achse ist

:

wenn die mittlere Achse ;ils 1

angenommen wird ;

wenn die kürzeste Achse als 1

angenommen wird

:

1 : 1 • 245 : 1 • 623

1 : 1-22731: 1-61013 ('*)

1:1-2256:1-6001

1 : 1-22866: 1-61183 ('*)

Nach Beudant 1^66 : 1 : IAFTO oder

„ Kupffer ^^:1:/^:^81479: 1:1-31273 ..

,. Mohs 1/^6628 A:\fl- 7045 (•')

„ Dauber lA^: 1
:
/y^-BlSOl : 1 : 1-31188 ..

Wenn die längste Achse als 1 angenommen wird:

Nach den Flächenneigungen von D u fr e n o y berechnet -61 875 : -76002 : 1 .. 1:1- 22832 : 1 -61245

,. Miller und Brooke -62092 : -76209 : 1 ,. 1 :
1 -22736 : 1-61051

., Grailich und Lang -6208: -7622: 1 ,. 1:1-2278:1-6108

.. Qucnstedt /•3851 :l/-5803 : 1 = -6206 : -7618: 1 ,. 1:1-2276:1-6114

„ Dana -62085: -76215:1 „ 1:1-2276:1-6107

Für die Svärover Baryte gilt das Verhältniss : 1:1-22669:1-61137

,, „ Hyskover Baryte aber : 1:1-22735:1-61094.

Neigungswinkel der Flächen nach Messungen.

Sowie die aus den Flächenneigungen erhaltenen Achsenverhältnisse, ebenso differiren auch diese Nei-

gungswinkel-Coustantcn in gewissen Grenzen ein wenig.

Folgende sind die Neigungswinkel einiger Flächen, deren Werthe häufiger angegeben sind. In der tabel-

larischen Zusammenstellung bedeutet, um das Variiren der Neigungen zu versinnlichen, die erste und zweite

Zahl die beobachteten Grenzwerthe; die eingeklammerte Zahl i^...) bedeutet, aus wie vielen unterschiedlichen

Pressungen, deren jede wieder aus einer Keihe Aon einzelnen Beobachtungen besteht, die Grenzzahlen ent-

iioninien sind.

Flächen
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Flächeu
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50 Budolf Helmhacker.

(201)

:
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über Baryte des eisensteinführenden b'öhmisclien Untersilurs etc. 51

(213): 153°39'45'8

(10.3.15): 156 1 32-2

(9.2.14): 157 25 55-7

(263): 120 43 54-1

Neigung von (041) gegen

(031)

:

(021)

:

(032)

:

(011):

(023)

:

(035)

:

(012) :

(013) :

174°48'34'3

165 31 35-9

157 46 23-6

146 14 10-6

135 34 19-1

133 6 56-6

129 13 30-6

122 15 5-3

Neigung von (031) gegen:

(021)

(032)

(011)

(023)

(035)

(012)

(013)

170°43' -5

162 57 48-2

151 25 35-2

(151''24'57'

(löl°19U— 28'0[5]

140 45 43-7

138 18 21-2

134 24 55-2

(134°22'7[2]

127 26 29-9

Duf)

Hei)

Hei)

Neigung von (021) zu:

(032): 172° 14 '47 -7

(011): 160 42 34-7
(16Ü°42'28"'

(023): 150 2 43-2

(035): 147 35 20-7

(012): 143 41 54-7

(013): 136 43 29-4

(014): 133 2 .30-6

Neigung von (032) zu

:

Duf)

(011):

(023)

:

(035)

:

(012)

:

(013)

:

168°27'47'0

157 47 55 -.5

155 20 33-0

151 27 7-0

144 28 41-7

Neigung von (Ol 1) gegen :

(023): 169° 20' 8-5
(169°20'30' Duf)

(169 17'4 Hei)

(035): 166 52 46-0

(166°53' 4' Duf)

(241)
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52 Rudolf Helmhacker.

(611):
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Tiber Baryte des eisensteinführenden böhmischen Untersilur's etc.

Neigung von (650) zu

:

(210): 165°42'33-3

(810): 143 44 14-2

Neigung von (210) gegen

:

53

(810)

(212)
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54 Rudolf Helmhacke't

Neigung von (301) gegen:

(401)
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Z^ber Baryte des eiscnsteinfülirenden böhmischen TJntersilw's etc. 55

Neigung von (211) gegen:

(212):

(631):

(421):

(213)

:

(212)

:

(63i):

(421):

(213)

:

(211):

(311):

160°33' -7

1.58 24 54-7

164 39 6-2

150 17 40-1

92 38 8-9

133 40 13-5

127 26 2-0

82 22 48-3

112 5 8-2

(112°14:'

168 37 1-9

Ha)

Neigung von (311) gegen:

(313)

(313)

(311)

(411)

(511)

(611)

150°19' 4-5

97 55 17-3

127 36 12-8

(127°58'

163 44 28-9

167 51 20-9

164 23 3-5

Ha)

Neigung von (411) gegen:

(414)

(414)

(411)

(511)

(611)

(811)

144° 5 '45 '3

102 12 32-3

138 6 47-0

(13S°10'

173 6 52-0

171 38 34-6

167 6 16-5

Ha)

Neigung von (511) zu:

(511): 145°22'33'2

(U5°30'

(611): 176 31 42-6

(811): 171 59 24-5

(911): 170 25 47-4

Neigung von (611) zu:

Ha)

(611)

(811)

(911)

150°35'59"0

175 27 41-9

173 54 4-8

Neigung von (Sil) zu:

(817)

(817)

(811)

136-56 '52 "9

114 27 53-7

157 31 -7

1157°34' Ha)

(411)

(511)

(611)

(Sil)

(911)

(211)

(311)

(411)

(511)

(811)

(911)

(311)

(411):

(511):

(911):

(411):

(511)

(611)

(811)

(911)

(511):

(611)

(Sil)

(911)

((311)

(Sin

(911)

(16S°43'9
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56 Budolf Helmliacker.

Neigung von (tili) gegen;

(9ll): 159''54'25-3 (911): 26° (V49'2
I

(911): 163°38'54'9

Neig
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tjbe7- Baryte des eisensteinfühnnden höhmischpn JJntersilur s etc. 57

(213): 62''55'49'0
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58 linJoIf Helmhacker.

Neigung von (10.3.15) gegen:

(10.3.15): 47''56'55'6

(K).3.15): 135 34 34-0

(263): 132° 8 '32 -8

(263): 115 26-6

Neigung von (9.2.14) zu:

(9.2.T4): 45° 8' 8-5
|

(9.2.14): 136°45'56"n

Neigung von (263) zu

:

(263): 118°32'll-0

(H8°15' 4" Duf)

(463): 168 48 40-5

Neigung von (241) gegen

:

(241): 15r47'20"0

(241): 139 38 6-0

Neigung von (463) gegen:

(231): 17r21'26-l

(231): 131 17 26-5

Neigung von (231) gegen

:

(231): 139°56' "4

a39°58' Dufj

(46.3): 144°23'59"5

(263): 155 .35 18-9

(156°17'40" Duf) (19)

(241) : 52° 5'58"0

(231): 172 57 20-5

(10.3.1.5): 162°51'53'8

(9.2.14): IG6°.39'10'-8

: 67° 8'.59-;j

(463): 122°38'52"6

(463): 133 12 40-0

(231;): 129°40'27-1

(1-2 9° 54' Duf)

Neigung von (24-7-28) gegen

:

(24.7.28): 59° 20' 6-3
|

(24.7.28) :
124°56'27-4

Neigung von (817) gegen:

(817): 7r24'46'7
j

(817): 109°40'18-1

(231): 59° 8 '37 "5

(463): 77 2 46-4

(231): 66°11'17-1

(24.7.28): 159°35'"42-()

(817): 92°.56'35-()

V. Vergleiclmiig des Baryts mit anderen isomorphen Mineralien.

Neben dem Mineral Baryt , als Verbindung von schwefelsaurem Baryt Ba OSO., , läuft eine Reihe von

•schwefelsauren, sclensauren und tellur.sauren unlöslichen Salzen parallel, die sowold in chemischer als in

krystaüügraphischer Hinsicht isomorph sind.

Aus dieser Reihe finden sich nur wenige als Mineralien in der Natur und zwar blos die Sulphate : Coe-

lestin, SrOSO., ; Anhydrit, CaOSO , und Anglesit, PGOSO, , deren Krystallformen isomorph sind, und die sich

auf Grunddimensionen zurückführen lassen, die sehr nahe dasselbe Verhähniss zeigen. Im folgenden sollen

die Krystallformen, die bei diesen Mineralien beobachtet worden sind, zusammengestellt werden, wobei zur

Vergleichung nur die drei Species : Baryt, Coelestin und Anglesit verwendet werden können, da sich die

vierte, der Anhydrit nämlich, aus Mangel an detaillirteren krystallographischen Beobachtungen der Verglei-

chung gänzlich entzieht.

Schon auf den ersten Blick auf die Krystallc dieser isomorphen Reihe, fällt die Ähnlichkeit ihres Kry-

stallhabitus in die Augen : durch die Beachtung der Spaltbarkeit , deren Richtung in allen , nach einerlei

Richtungen, (wiewohl etwas verschieden der Vollkommenheit nach auftretend), orientirt ist; noch mehr durch
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über Baryte des eisensteinführe7iden böhmischen Untersilur's etc. 59

Vergleichung der Neigungswinkel, der gemeinsten auftretenden einfachen Krystallformen. wird die Ähnlichkeit

der C4rundgestalten dargethan.

Die Neigungswinkel der gemeinen Flächen dieser Mineralien sind folgende

:

Beim Barvt
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62 Rudolf Helmhacker.

Es sind bis jetzt bekannt an jedem der Mineralien,

Krystallformen, die 2flächig' sind : Pinakoide (Endflächen)

„ „ 4flächig „ Prismen und Domen .

„ „ Bflächig
,,

Pyramiden

Znsannnen

am Baryt am Coelestin am Anglesit

59 47

Docli ist die Zahl, der am Baryt bemerkten Flächen keineswegs dadurch einigermassen angedeutet, da

noch sehr wenige Baryte von bestimmten Fundorten gründlichst untersucht worden sind.

Werden die Krystallformen in Beziehung auf ihre Gemeinsamkeit oder Isolirtheit an einem der drei dieser

Mineralien verglichen, so ergibt sich die nachfolgende Übersicht

:

Krystallformen, welche dem Baryt eigenthümlich sind
| p''r."„'"^i|.^,"™'

, „ Coelestin ., „ j
Prism. u Dom.

" "
•'

\ Pyramiden .

.

„ .. Anglesit ,. ,
(Prism. U.Dom.

"
I Pyramiden .

.

Krystallformen, gemeinsch. dem Coelestin u. Anglesit
j Pyramiden .

.

Prism. U.Dom.
„ , „ Baryt u. Anglesit

« . . Baryt u. Coelestin

Kiystallformen , welche gemeinschaftlich sind allen

drei Mineralien

( Pyramiden . .

( Prism. U.Dom.

I Pyramiden . .

(Endtl.iPinak.)
' Prism. u.üom.
{ Pyramiden . .

S.') Krystallformen, welche überhaupt an diesen drei

Mineralspecies vorkommen.

18

50 Krystallformen, welche am Baryt beob-
.ichtet worden sind.

8 (

-I

V
"

10 > 22
9

Baryt

47 Krystallformen, am Coelestin

beobachtet.

.;!
IS

12

Coelestin

oü Krystallformen des
„ , Anglesits.

4| '

Anglesit

Es ist begründete Hoft'nuug vorhanden, dass eine der Formen, welche entweder je zweien, oder nur einer

dieser drei Mineralspecies eigenthümlich sind, auch an einer dieser Species, oder an beiden, an denen sie

bisher nicht nachgewiesen werden konnte, aufgefunden werden können.

Auch ist es interessant, das Verhältniss der für den Baryt nachgewiesenen 10 neuen Flächen zu den schon

am Coelestin und Anglesit bekannten zu versinnliclien, was in folgender Übersicht geliefert wird.

Xeue Formen des

Barytes

Am Coelestin

vorhanden

Am Anglesit

vorhanden

24.0.23

331

551

131

141

151

313
10.3.15

241
24.7.28
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über Baryte des eisensteinfiihrenden b'öhviischen Untersilur\s etc. 63

Es sind deshalb nur 7 Formen wirklich neu und 3 nur relativ für den Baryt neu nachgewiesen, da sie

schon am Coelestin und Anglesit zugleich, oder nur am Coelestin allein bekannt waren.

Bemerkungen, welche im Texte durch Ziffern angezeigt sind.

(1) In Betreff der Klüfte oder Gänge, in welchen Mineralien einbrechen, bemerkt Dr. Em. Bofieky in seiner Abhand-
lung „Znr Entwickelungsgeschichte, der in dem Schiehtencomplexe der silurischen Eisensteinlager Böhmens vorkommenden
Minerale" (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissenscli. Wien 1S69, Bd. LIX, mathem.-natnrw. Cl. I. Abth. p. 14), sowie in dersel-

ben Abhandlung „0 nerostech, %' päsmu zelcznych rud silurskych se objcvujicich" (Ziva. Sbornik vedecky Musea knil.

Ceskeho. Praha 1869, II Odbor. pi-irodoved. matem. p. II) folgendes: Bekanntlich kommen in der Längsrichtung der Erz-

lager an manchen Punkten Klüfte vor, welche oft mehrere Klafter lang und meist dem Streichen des Lagers parallel lau-

fend , dieses in abgesonderte Lagertheile scheiden. Diese sogenannten Verwerfungsklüfte sind nur mit Letten oder mit

Trümmern der Nebengesteine ausgefüllt, pflegen jedoch in den Hohlräumen der letzteren auch Drusen und Aggregate ver-

schiedener Minerale zu führen. Weit häufiger sind aber Klüfte, welche die Erzlager gar nicht, oder nur um ein Unbedeuten-

des verworfen haben, und zufolge ihrer Ausfüllungsmassc als Gänge zu betrachten sind. Diese Gangklüfte, welche die Erz-

lager meist quer durchsetzen, sind an manchen Punkten reich an Mineralien."

Diese Unterscheidung kann nicht Platz greifen, da sie durch Beobachtung nicht begründet ist; zwischen Klüften und

Gängen besteht gar kein Unterschied, auch ist die Richtung der Klüfte, seien sie nun Verwerfer oder nicht, eine völlig un-

bestimmte, das heisst sie treten in allen möglichen Richtungen auf.

In der Ziva p. 11 wird „die Breite der Klüfte manchesmal auf mehrere Klafter" angeführt. Dieses dürfte ein Irrthum

sein , indem die grösste bekannte Breite (d. i. Mächtigkeit) der Klüfte nicht viel über 1 Meter beträgt.

(2) Bofieky in I.e. führt wohl Baryte von Svarov an, die er von uns erhalten hat, allein wie in der Bemerkung (*)

gezeigt wird, kommen solche Barytformen da gar nicht vor.

(3) Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass das Vorkommen des Dclvauxits von Nucic, der aber als Diadochit zu be-

anspruchen ist, von Bofieky 1. c. p. 30, wo es heisst: dass „er sich fand auf dem ganzen erwähnten Gebiete (nämlich des

Eisensteinlagers von Nucic), jedoch nur an den Aufbissen der Liegendschichten, in bröckligen, dünn schicfrigen Eisensteinen

eingebettet, und an manchen Stellen Hessen sich stufenweise Übergänge der letzteren in Delvauxit (eigentlich soll es heissen

Diadochitj verfolgen", nicht richtig angeführt ist. Es soll dieses nur allein für die Localität Nucic geltende Vorkommen des

Diadochits so lauten: Er findet sich in dünn schiefrigen bröckligen Liegendscbichten (Gr.auwackenschiefern) eingebettet

und an manchen Stellen Hessen sich stufenweise Übergänge der letzteren (also der Grauwackenschiefer) in Eisenstein (Cha-

moisit und nicht Delvauxit) verfolgen.

(*) Bofieky führt diese unter 73), 74) angeführten Baryte in den Sitzungsber. 1. c. p. 20, 21 und 2.^: Ziva p. 14

und 18 folgendes an: Pag. 11, 20— 21 : „In den meist engen Drusenräumen des tuffartigen Gesteins von Svarov erscheint etc.;

im Inneren der Hohlräume die feinkörniger Zinnober ausfüllt, in dessen Cavitäteu meist farblose Barytkryställchen sitzen, an

denen sich die Flächen: ooPoo . oP . ooPca . mPoo erkennen lassen". Pag. 25: „Die in den Drusenräumen des porösen Zin-

nobers von Svarov vorkommenden Krystalle sind sehr klein und rhombisch oder rectangulär tafelartig; au erstereu sind die

Flächen ooPco . Poo vorherrschend, an letzteren: coPoo . oP . ooPoo . /"oo."

Wie aus der Vergleichung dieser, in der Stellung von Naumann bezeichneten Krystalle von Baryt, mit den unter

73) und 74) augeführten folgt, ist die Entwickeluug der Krj'st.aUform nicht geglückt; denn nur das Symbol coPco . jpco ist

richtig, da au diesen Svärover Baryten weder vorherrschend noch untergeordnet nicht eine Spur weder von copco noch von

oP aufzufinden sind. Von dem bezeichneten »wPco kommt nur /'co vor.

(5) Bofieky I.e. führt in den Sitzungsber. p. 27 und Ziva p. 19: „Calcitdrusen vor, die als iJ.coÄ. eine gewöhnliche

Erscheinung sind".

Es ist bis jetzt auf Svärover Calciten kein R, sondern blos ausschliesslich — ^E beobachtet worden.

(6) Bofieky Sitzungsber. 1. c. p. 16 wird angeführt: „Auf einem aus einer Klufttläohe von Svarov stammenden Trüm-

mergestein, worin eine zahllose Menge winzig kleiner, schwärzlicher, stark glasglänzender Kryställchen (wegen unmöglicher

Sonderung nicht bestimmbar) eingesprengt ist, etc." Diese glasglänzenden unbestimmbaren Kryställchen sind wasserheHer

Baryt 73), 74;, welcher auf schwarzem Asbolangrundc aufsitzt.

(') Zippe, der die Eindrücke des Baryts vom Giftberg bei Komärov , welche sich oft an ihnen finden
,
und welche

augenscheinlich von Krystallen des Kalkhaloides (muthmasslich des brachytypeu, welches sich häufig als Begleiter findet —
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64 Rudolf Helmhacker.

es ist Ankerit) herrühren , zuerst erwähnt, in den Verhandlungen der Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen,.

17. allgemeine Versammlung; Prag 1839, p. 36, gibt davon folgende Erklärung : -Die Entstehung dieser Eindrücke lässt sich

nicht wolil anders erklären, als diirch gleichmässige Fortbildung der Krystalle beider Mineralgattungen, bei welchen die des

Hai-Barytes denen des Kalk-Haloides als Träger oder als Unterstützung dienten
,

die letzteren aber durch einen späteren,

freilich unbekannten Process wieder zerstört wurden und ihren Abdruck hinterliessen.

Es wird durch Beobachtung nachgewiesen, dass die Eindrücke nur davon herrühren, dass Baryte an Ankeritdrusen in

engen Klüften anstossen. Wenn die auf Ankerit aufsitzenden Baryte glücklich losgelöst werden von ihrer Unterlage, zeigen

sie auch Krystalleindrüeke. Die Loslösung gelingt immer leicht durch Auflösung des Ankerits in (Säuren.

(S) Boficky 1. c. nennt die Ankeritformen Ä, also das Grundrhomboeder. Das specifische Gewicht wurde überein-

stimmend gefunden an Aukeriten :

vom Giftberg bei Komarov mit .(072

von Zajecov bei St. Benigna mit 3-063

vom östlichen Flügel des Chrbinastollens . .3-06.

fS) Über die paragenetischen Verhältnisse ist von Boficky 1. e. schon berichtet worden, meist zutreffend.

('0) Diese hier genannten Krystalle führt Boficky 1. c. p. ib und Ziva )). 18 an in der .Stellung nach Naumann
als : „Dis honiggelben Bai-ytkrystalle der pyritischen Zink-Bleiformation sind rectangulär tafelartig mit den Flächen

:

ooPca.Pco.col'.PA

Die Auffassung der Krystalle ist eine nicht glückliche , da die Form coP an Baryten im Allgemeinen, an unseren aber

im Besonderen nie allein und vorherrschend entwickelt ist; an diesen honiggelben Baryten kommt ooP gar nicht vor, son-

dern einzig nur aoP-2.

(11) Merkwürdig ist das Auftreten der Fläche iPoo, die bisher an Baryten von Svarov und Krusnä hora noch nicht

nachgewiesen wurde, wo nur -J-Z'co allein auftritt. Obwohl der Angabe Zippes, der diese Fläche bestimmte, zu trauen ist,

da seine Beobachtungen sorgfältig angestellt wurden
, würde es nicht unnütz sein , dennoch durch Messung sich zu ver-

gewissern , ob diese Fläche wirklich das Doma |/^co ist. Boricky in 1. c. p. 24 führt nach der Angabe der Etiquetten

Zippe's für die Baryte des Giftberges, die sich im böhmischen Museum befinden, die Form coPco.Poo.oP.^Pca.P, in der

Ziva 1. c. p. 18 noch ooP2.Poo.°°P°°.Poo.oP.^ P°°.P, wobei nicht zu entnehmen ist, ob diese Fläche nachgemessen wurde.

Ich selbst habe diese Fläche nicht gesehen, um mich von ihrer Identität überzeugen zu können.

(12) Ausser den hier angeführten Fonnen wird auf p. 140 angeführt noch iPi«, was der Form 818 oder P8 (Hauy)
oder 8P (Naumann) entsprechen würde; diese hohe Pyramide ist bis jetzt nirgends beobachtet worden. Wenn jedoch

nach den anderen Druckfehlern zu urtheilen, die Bezeichnung (/*)« die richtigere wäre, so entspräche dies Zeichen allerdings

der schon bekannten Pyramide 811 oder iP oder SPS. Wegen der Ungewissheit in der Bezeichnung wurde diese Form aus

dem Verzeichnisse weggelassen.

-\uf derselben Seite soll statt tPr—if' und \Pr-i-co)3 richtiger stehen das Zeichen (P— ij- und (iV-f-ooj-*.

(13) Folgendes sind in Dufrenoy, Traite de Min, Tome 11, p. 257. die eingeschlichenen Druckfehler : Statt: n.,, e,, ej,

e|, soll es richtiger heissen :
ai, e^ , 6^b-^gK i'b^ffi. wie es unter den Zahlen 8, 17, 18, 19 in diesem Verzeichnisse richtig

angeführt ist.

Im Atlas, als Tome V desselben Werkes, werden in den Fig. 89, 91, 94 noch folgende Pyramiden angeführt, welche im

Texte nicht verzeichnet .sind, und zwar: ;=/,^6Spi, /=iiij^i, r=i,' i,{h\ \ diese sind im Verzeichniss unter den Zahlen

33, 32, 29 angeführt.

Die unter 29 angeführte Form 7/"^' iStellung N aum.) konnnt sehr nahe der Gestalt 7/'!; denn l» verhält sich z>i |
wie ij zu f|; wenn diese letztere Form die richtigere wäre, so hätte man eine vollständige Reihe der Makropyramiden:

;-P-J, 3Pi, öP|, 7 /'f. Es wurde jedoch die Gestalt so beibehalten, wie sie Dufrenoy angibt, ohne etwas an ihren In-

dices zu ändern.

(ij Kujiffer, Über genaue Messung der Winkel an Krystallen. Berlin 1825.

Dauber, Ermittlung krystallographischer Constanten und des Grades ihrer Zuverlässigkeit ; in Poggendorff, Ann.
d. Phys. u. Cheni. Bd. 108, 1859, p. 4;)9.

(lij In Mohs' .Mineral. II. Theil, p. 140, steht unrichtig als Druckfehler statt dieser richtigen Wurzel die Zahl Vö^lÖib.

("', in ,\Ii)hs' Mineral. II. Theil auf p. Mu steht: 106''7', was jedenfalls ein Druckfehler sein dürfte.
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über Baryte des eisensteinfilhrenden böhmischen Untersilur^s etc. 65

(") Hausmann, Mineral, steht bei der Barytfläche AB'2(n) 126°53', gewiss auch ein Druckfehler.

{8) Dana, Mineral. 1868, p. 616 steht irrthiimlich lAl mac. 111°38'.

(19) In Dufrönoy, Mineral. Tome II sind auf )). 2.=)8 bei der Aut'zähliing der Neigungswinkel des Barytes mehrere

sinnstörende Druckfehler, die hier verbessert werden.

Statt: Ifflä =148° ö'oS' soll es heissen: ila^;

„ «gSurao^Lil 50 8 „ „ „ a4surai-,

„ Mei =142 .39 10 „ „ „ ilie|

;

„ e2SUre2 = 139 53 n n n «T^'""*!'!

„ l/ej =153 52 53 „ „ „ MbH.y^

;

63—63 =120 17 „ „ „
AiJX^'-iiiXyl

;

„ Me\ =133 24 22 „ „ . A/ii^'M

;

„ ei— ei =-156 17-10 n n n '''*i?2— '''''i?^ ; dieser Werth ist um etwa ^/^ zu hoch angegeben;

Fa.^ =111 43 7 „ „ „ P<4;

„ a2SUl"a2= 136 33 46 „ „ „
ai sur «i

;

T>
"^2 ^115 3 nn r>

'^ s\
't

„ e2Sure2^129 54 „ „ „ ei sur ei
;

Pei
, =107 57 8 „ „ „ P.i>4^';

63-63 =144 5 44 „ „ „ ÄiJ|jl-iiii^i
;

„ Pej =120.34 '28 ., .. „ P. ÄiÄi^f , hier ist ein Druckfehler, da für P. Äi*iir#=(100) . (263) stehen

soll: etwa 102°12'; doch ist es schwer, zu entscheiden, ob

diese Deutung des Fehlers die richtige ist, Aa, h^ b'^byi^

(001). (263) den Winkel von etwa 120° 44' ergibt. In der

Tabelle der Neigungswinkel wurde die erstere Annahme

durchgeführt.

„ e|—e4 =118 51 4 „ , .. *'*t^|—*'*i.9^ , dieser Winkel scheint um 1/3° höher angegeben zu sein,

als die Rechnung ergeben würde.

(20) Die Anglesitformen ohne Zeichen stammen von Hesse nberg nnd Zepliarovieh her; und zwar nach Hess, die

Formen: Zahl 36, 75, nach Zeph. die Zahl 22, 42, 43.

•^''^'^'79

l)onknrhrifton flftr niftthem. -naturw. Cl. XXXII. Bd. Abband), von Nichtmitgliedern.
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